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Empfänge beim Führer
Cincar-Markowitsch verabschiedet sicht

Ein HandschreibenFrancos.
Berlin, 11. Febr. Der Führer empfing der

bisherigen königlich jugoslawischenGesandten
m Berlin, Einen  r -Markowitsch, der sich nach
Belgrad begibt,, um sein Amt als neuer
Außenminister  anzutretcn , zur Verab¬
schiedung.

Ferner empfing der Führer den spani¬
schen  Botschafter Admiral Moronis de Ma-
ganz, der ein Handschreiben seines Staats¬
chefs Generalissimus Franco  überreichte
Im Anschluß daran fand eine Unterredung
zwischen dem Führer und dem Botschafter
statt.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Nibbcntr'v war bei beiden Empfängen zuge¬
gen.

Freiwillige* für die Luftwaffe
Gesuche sofort einrcichen!

Berlin, 1V. Febr. Das Netchslriftfahrtmim-
sterium gibt bekannt:

1. Im Frühjahr 1940 werden bei der Flie¬
gertruppe und der LuftnachrichtentruppeFrei¬
willige eingestellt. Den Bewerbern für die
Fliegertruppe wird angeraten, ihr Gesuch um
Annahme als Freiwillige sofort  an eine
Fliegercrsatzabteilnng oder einen anderen
Truppenteil der Fliegertruppe, bei dem sie
eingestellt werden wollen, zu richten. Bewer¬
ber für die Lustnachrichtentruppe, die als
länger dienende Freiwillige (für 4V- oder 12
Jahre) eintreten wollen, reichen ihre Gesuche
a« eine Abteilung oder Kompanie der Luft-
nnchrichtcntruppe ein. dagegen als vorzeitig
dienende Freiwillige (zweijährige Dienstzeit)
an das für den dauernden Aufenthaltsort zu¬
ständige Wehrbezirkskommando.

2. Einstellungsgesuche bei anderen militäri¬
schen Dienststellen sind zwecklos.  Sie verzö¬
gern nur die Bearbeitung zum Nachteil des
Bewerbers.

Z. Bei der Flakartillerie und beim Regi¬
ment General Göriug werden im Frühjahr
l'̂ v keine  Freiwilligen eingestellt.

Neubau des Neichspssk-
Ministeriums

Berlin, 12. Febr. Auf Vorschlag von G
ralbamnspektor Professor Speer hat der s
rer als Bauplatz für das neue Reichspostn
ttcnum ein Gelände auf der Ostseite der <
ßcn straße zwischen dem Südbahnhof und
zweiten Ring in Bcrlin -Tempelhof bestii
^ S»r Verfügung stehende Grundstück

Quadratmeter groß. Die bebaute F
wird etwa 25 000  Quadratmeter betragen,
oer Großen Straße wird der Neubau
^ange von etwa 300 Meter haben. Er wirk

der bedeutsamsten
uilde  die,es Straßenzuges darstellen.

Vohc des Gesamtbanwerkes wird in ein
^ , die im allgemeinen für die G

^ ^ .^ Itgelegte Banhöhe von 34 Meter
Die Absicht, ein neues NeichSpostministe!
„" Achten, besteht schon seit vielen Jal

^ ^ ^Räumlichkeiten in der Leip.-
langem gänzlich unzuretck

Zahlreiche Dienststellen mußten im Laufe
n„ und in verschiedenen Häu

, ^ it auseinanderliegenden Stellen Be,
un.ergcbracht werden.
glcick̂nê u des Neichsarchivs  hat

l "^olge der Anfgabenerweiternng
"wedliigt notwendig erwiesen.

Dr. Leh in Essen und Duisbl
^ebr. Neichsorganisationsleiter

Samstagnachmittag die in
Gmim  Gau Düsseldorf begann
Mninspektionen und Gauausbildur

/r. Er sprach zuerst in der <
Mülheim-Menden, ivo er

^arboven empfangen wurde, vor
d.n !̂ ? leitern und Kreisleitern. Dann >
stchtigt"^ ^ Ortsgruppen des Gaues Essen

nah,n Dr. Leh das Wort auf <
tdem», ^tagung  der DAF. im S
unk n, . . "»bürg, wo 2000 Betriebsobmä
d» Am^ bsMrer von der Gauwaltung (
Dr zusammengezogenworden w,
wM̂ ^ brarterte hier die Voraussetzungen

Ausrichtung und der
Kspeigeruiig in den Betrieben,

Ein neuer Dreh
Nur üe fsdo -Auerkeuun »g Franco « durch England und Frankreich?

London,  13 . Febr. Die gesamte Lon¬
doner Morgenpresse ist sich jetzt ausnahmslos
darüber einig, daß Frankreich und England
voraussichtlich in den nächsten Tagen die Re¬
gierung Francos anerkennen werden.

Der diplomatische Korrespondent der „Ti¬
mes" hält es für möglich, daß das Kabinett in
seiner Mittwochsitzungbereits eine Entschei¬
dung über diese Frage fällen könnte. Auch
der diplomatische Mitarbeiter des marxisti¬
schen„Daily Herald" zweifelt nicht mehr dar¬
an, daß die Anerkennung Francos in den
nächsten Tagen erfolgen werde. Man prüfe
nur noch die Form dieser Anerkennung, ob
man Franco de facto oder de jure anerkennen
solle. „Daily Mail " fordert nachdrücklichst die
Anerkennnnng Francos. Man sollte daran
denken, daß die europäischen Beziehungen da¬
durch vergiftet worden seien, daß man sich
weigerte, die Eroberung Abessiniens anzuer-
kennen.

Der diplomatische Korrespondent der „Sun-
day Times" meldet, die britischen und die
französischen Vertreter in Bnrgos würden
ihre Beglaubigungsschreiben als Botschafter
gegebenenfalls bereits am Donnerstag dieser
Woche überreichen. Nach Anerkennung der
Regierung von' Bnrgos werde der Weg frei
sein für Besprechungen zur Vorbereitung der
künftigen „Politischen und wirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit" zwischen Nationalspantcn und
den beiden Westmächten. Sowohl England
wie Frankreich legten jedoch Wert ans ein
„neutrales", freundlich eingestelltes Spanien,
nicht aber auf ein Spanten , das seine Unter¬
schrift unter den Antikomintern-Pakt gesetzt
habe ( !). Bet diesem Punkt würden die
großen diplomatischen Tänze cinsetzen.

Scrntator schreibt in der „Snnday Times",
der Krieg in Spanien nähere sich seinem Ende
und wenn die Roten noch weiterkämpfen
wollten, dann sei das lediglich, um bessere
Friedensbedingungen herausschlagen zu kön¬
nen. Sollten „Italien und England gemein¬
sam" ihren Einfluß für den Frieden in Spa¬
nien cinsetzen, dann würden sie nicht nur den
Segen Spaniens , sondern auch den Frank¬
reichs und Deutschlands verdienen. . .

Auch der diplomatische Korrespondent des
„Observer" schreibt, cs sei selbstverständlich,
daß England und Frankreich die nationalspa¬
nische Regierung in dem Augenblick anerken¬
nen würden, in dem General Franco ganz
Spanien kontrolliere.

Garvtn schreibt im „Observer", Franco
könne jetzt sicher sein, daß er den Krieg ge¬
winnen werde. Er könne sich denjenigen, die
ihm geholfen hätten, nicht undankbar zeigen.
Ans der anderen Seite könne er unmöglich
alle Znknnftshoffnnngen auf ein glückliches
Spanien dadurch zerstören, daß er die iberische

Halbinsel zu einem „Bauern " auf dem euro¬
päischen „Schachbrett" mache.

England und Frankreich wünschten als
Gegenleistung für die großen Dienste, die sie
gerne Nationalspanie» leisten würden, nichts
anderes als „wirkliche Neutralität ".

Negierung Franko van Irland
anerkannt

London, 13. Febr. Wie weiter in Dublin
am Sonntag offiziell bekanntgegeben wurde,
hat die irische Regierung die Regierung Ge¬
neral Francos als legitime Regierung Spa¬
niens anerkannt.

Negrkn und Del Vayo in Madrid
Paris , 12. Febr. Negrin, Del Vayo und

mehrere andere rotspanische Oberhäuptlinge
trafen am Sonntag in Madrid ein, wo sie sich
mit anderen Bonzen zu einer Beratung ver¬
einten.

Madrid uniev Feuer
Französische Botschaft bekam auch etwas ab

Alicante bombardiert
Paris , 12. Febr. Die nationalspanische Ar¬

tillerie hat um 10.30 Uhr bis 11 Uhr und nach
viertelstündiger Panse Wetter bis 11.30 Uhr
Madrid unter Feuer genommen, das sich auf
alle Viertel der Stadt erstreckte. Dann wurde
die Beschießung eingestellt. Ein Geschoß traf
die französische Botschaft, in der die Fenster¬
scheiben in Trümmer gingen.

Durch eine Bombardierung von Alicante
wurden 20 Gebäude zerstört, darunter die
Markthalle und das Haupttheater der Stadt.

Nationale bombardieren rate
Sälen

Französische Generäle in Barcelona
Barcelona, 13. Febr. Die nationalen Flie¬

ger bombardierten am Sonntag die Häfen von
Alicante und Cartagena. In Cartagena wur¬
den, wie der nationale Heeresbericht meldet,
ein roter Zerstörer sowie Hafenetnrichtungen
beschädigt. Im Luftkampf schossen die Natio¬
nalen einen roten Jäger ab.

In Barcelona trafen drei französische Ge¬
neräle ein, die den Militärgouverneur anf-
fuchten. Nach einer Besichtigung der bolsche¬
wistischen Folterkammern erklärten sie, sie
würden die französische Oeffentlichkeit über
die Grausamkeiten der katalanischen Bolsche¬
wisten aufklüren. Gegen mehrere rote Bonzen,
die für eine große Zahl politischer Massen¬
morde verantwortlich sind, beginnt das
Kriegsgericht heute Montag seine Verhand¬
lung.

Cintopl in der Reichskanzlei
Der Führer bei ferne« Gäste» — Acht Feldküche« der Leibstandarte

Berlin, 12. Febr. Am Sonntag standen er¬
neut auch in der ReichshauptstadtPartei und
Wehrmacht, viele Großbetriebe und die Natio¬
nalsozialistische Volkswohlfahrt bei der Vor¬
bereitung und Durchführung der Ein topf¬
esse u in edlem Wett st reit.  Mittelpunkt
dieser zahllosen Einzelveranstaltnngen war
diesmal ein großes Eintopsessen im Ehrcn-
hof der neuen Reichskanzlei.

Der Führer selbst  hatte mehr als 1400
verdiente Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
aus den Kreisen und Ortsgruppen der
Partei  wie auch aus der Nationalsozialisti¬
schen Volkswohlfahrt dorthin geladen. Begei¬
stert und eher zu früh als zu spät leisteten sie
alle der ehrenvollen Einladung Folge, die ihnen
einen weiteren Ansporn zu neuem tatkräftigen
Einsatz für das WHW. gegeben hat. Auch
einige hundert WHW.-Betreute gehörten zu
den glücklichen Gästen des Führers.

Pünktlich um N.30 Uhr öffnete sich den schon

wartenden Gästen die große Pforte , und bald
war die große Tischgemetnschaft in einträchti¬
ger Kameradschaft versammelt. In ihrer Mitte
weilte auch der Kommandeur der Leibstandarte
^ Adolf Hitler ^ -Obergruppenführer Sepp
Dietrich.  Acht dampfende Feldküchen der
Leibstandarte verbreiteten einen so würzigen
Duft, daß es nicht schwer siel, zn erraten, was
es geben würde: Erbsen mitSpeck,  Jede
Feldküche faßte 200 Liter!

Die stille Hoffnung der Gäste, daß ber Füh<
rer  vielleicht auch selbst erscheinen würde,
sollte zur unbändigen Freude aller tatsächlich
in Erfüllung gehen. Mit donnernden Sieg-
Heil-Rufen und strahlenden Gesichtern emp-
fing die treue Gemeinschaft der Parteigenossen
ihren Gastgebern, ber nun rknkge Zeit auch ln
ihrem Kreise weilte.

Der Führer , in dessen Begleitung man fei¬
nen Adjutanten SA .-Obergrupenführer Brück¬
ner. Neichsleiter NSKK .-Brigadeführer Bor-

In kurzen Worten
Im Mittelpunkt der zahlreichen Veranstal¬

tungen des Eintopfsonntags stand ein großes
Eintopfeflen im Ehrenhof der neuen Reichs¬
kanzlei; auch der Führer weilte einige Zeit im
Kreis der Gäste.

Gauleiter Minister Klausner ist am Sonntag
in seiner Wohnung in Wien einem Gehirn¬
schlag erlegen.

Reichsminister Dr. Goebbels hat dem Kunst¬
maler Staffen und dem Schriftsteller Stolzing-
Cernh zum 7». Geburtstag die herzlichsten
Glückwünsche übermittelt.

Ueber den Zeitpunkt ber Anerkennung der
Franco-Rcgierung durch die Westmächte beste¬
hen verschiedene Auffassungen; der „Matin"
hält es für wahrscheinlich, daß die französische
Regierung schon am Dienstag und die englische
am Mittwoch Entscheidungen darüber treffen.

König Leopold beauftragte am Sonntag de»
katholischen Politiker Staatsminister Henri
Jasper mit der Neubildung der Regierung;
Jaspar , der bereits mehrere Male Ministerprä¬
sident war. nahm den Auftrag an. °

Der italienische Oberste Verteidigungsrat hat
unter dem Vorsitz Mussolinis am Samstag
seine Jahrestagung abgeschloffen.

Einheiten der französischen und der engli¬
schen Mittelmcerflotte sind im algerischen Ha¬
ft« Bone eingelaufen.

Nach der endgültigen Besetzung Katalonien)
marschiert bas Gros der nationalen Truppen
aus den Pyrenäen zurück nach Süden.

Gcner/l Miaja versucht, die ihm unterstell¬
ten Streitkräfte für einen „Kampf bis zum letz¬
ten" zu reorganisieren. Unter anderem wur«
de» SK höhere Truppcnfnhrcr abgesctzt.

Aus Mittelitalien wird ein leichtes Erdbeben
gemeldet, das lediglich einigen Sachschaden an¬
richtete. ä

mann und Staatssekretär Hanke vom Reichs¬
ministerium für Volksaufkiärung und Propa -,
ganda sah, verleibte einer Anzahl Sainmel »
büchsen,  die er sich von den Tischen hattv
herüberreichen lassen, Geldscheine ein und
machte anschließend auch noch vielen anderen
Parteigenossen, die ihm „ihre" Büchse reichten,
die Freude einer namhaften, mit herzlichstem
Dank aufgenommenen Spende. Auf den ober--
sien Stufen der zum Hauptporial führenden
Freitreppe stehend entbot dann der Führer sei¬
nen Gästen den Abschiedsgruß, der in begei¬
sterten Dankeskundgebungcn mit stürmischem
Jubel erwidert wurde.

Festes Schwert , festes Recht-
feste Währung

Der Neichsfinanzministerüber die drei Vor¬
aussetzungen einer gesunden Wirtschaft

Bremen, 11. Febr. Am Freitag vereinigte
wieder die Schaffermahlzeitdie Mitglieder deS
„Haus Seefahrt", Kaufleute. Reeder und Ka¬
pitäne mit Vertretern aus Partei , Staat,
Wehrmacht und Wirtschaft aus dem ganzen
Reich. Unter den Gästen befanden sich unter
anderem Reichsfinanzminister Gras Schwe¬
rin von Krosigk.  Gauleiter und Neichs-
siatthalter Carl Roever, Staatssekretär Dr.
Freitzler. Staatssekretär Dr. Syrnp , Staats¬
sekretär Dr . Neumann.

Die Bremer Schaffcrmahlzcit hat sich seit
fast 400 Jahren bis auf den heutigen Tag
fast unverändert erhalten. Sie ist entstanden
aus der Nechnungsablegung und
Schafferwahl  im Hans Seefahrt, der
Stiftung sür die Kapitäne und in Not gera¬
tene Seeleute aller Grade.

Der Neichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk sprach im Namen der Gäste. Es¬
set kein Zufall, sagte Graf Schwerin von Kro¬
sigk. daß die Zeiten gekennzeichnet werden
durch einen großen Namen.  Das gilt ge?
nau so von der Wirtschaft. Auch in der Wirt¬
schaft stehe im Mittelpunkt der Mann.  eS
komme darauf an, ob daS Reich verantwor¬
tungsbewußte Männer habe, die die Bezeich¬
nung Unternehmer  verdienen , die ein
Risiko  emgehen, r. er auch einen berechtigten
Gewinn  haben wollen, wie es so schön in
dem Worte „Wagen und gewinnen" zum Aus¬
druck gebracht sei.

Wenn eine Wirtschaft gesund sein solle, so
seien dazu drei Dinge Voraussetzung: I. em
festes Schwert,  2 . ein festes Recht  un»
S. eine feste Währung.

Alle drei Voraussetzungen sind bei un»
aea - b « «r.



Eine feste Währung müsse die Grundlag«
bilden für jede Wirtschaft. Das sei nicht al-
lein eine Geldfrage. Voraussetzung dafür sei
auch eine gesundeOrdnunginder  Wirt¬
schaft. Erst dann trete ein. was der Führe,
gesagt habe: daß nämlich jeder Mark , die aus¬
gegeben werde, eine entsprechende Leistung ge-
gcnüberstehen müsse.

Der Reichsfinanzminister schloß seine Red,
mit dem Wunsch, daß Bremen , das der
Schlüssel im Wappen trage , immer des '.' /." chec
Schlüsselstadt bleiben möge.

In den Landdienst der HI!
Berlin , 11. Febr . Nachdem sich kürzlich be¬

reits der Reichsjugendführer Baldur von Schi¬
rach an die deutsche Jugend gewandt hatte, in
den Landdienst der HI einutreten , wendet sich
nunmehr der Reichsführer Heinrich Himm¬
ler  ebenfalls an die deutsche Jugend
mit folgender Botschaft:

Vor wenigen Wochen haben der Reichs¬
jugendführer und ich eine Vereinbarung
zwischen ff und Hitlerjugend getroffen , nach
der den bewährten Angehörigen des Landdien-
stes der Hitlerjugend der Weg zu einer neuen
Bauernstelle der ff freigemacht wird.

Die Jugend ist in erster Linie berufen,
die Landflucht zu überwinden.  Die
Landflucht ist weniger durch äußere Maßnah¬
men, sondern fast ausschließlich durch innere
Umkehr zu überwinden . Ich glaube daran, , daß
es durch eine seelisch andere Einstellung mög¬
lich sein wird , aus der in die Stadt flutenden
Bevölkerung eine aus voller Ueberzeugung auf
das Land zurückwollende  und zurück¬
wandernde Jugend zu machen.

Ich glaube ebenso sehr, daß es durch eine
innere Umstellung unserer Mädel und Frauen
als der künftigen Mutter und ebenso auch der
Männer gelingen wird , aus einem kinderarmen
Volk ein an Kindern reiches Volk
zu werden,  ebenso wie es möglich war , aus
dem marxistisch denkenden, das Vaterland ver¬
neinenden den nationalsozialistisch denkenden,
Großdeutschland bejahenden deutschen Volks¬
genossen zu machen.

Das eine war möglich aus dem Geist, den
der Führer in uns erweckt hat, die Lösung der
beiden anderen Fragen wird auseben dem¬
selben Geist  ebenso möglich sein.

Ich glaube deswegen, daß die besten Jungen
Und die besten Mädel , so wie einmal schon vor
1V Jahren es in der Artamanen - Bewe-
gung  angesangen wurde , sich nun zum Land¬
dienst der Hitlerjugend  melden , um
Magd und Knecht beim Bauern zu sein, um
zunächst einmal Landarbeit zu lernen , um aus
dem deutschen Bauernhof mit Stolz att der
Scholle zu arbeiten , um später dann aus den
Siedlungshöfen der ff Wehr bauern  zu
werden und Bäuerinnen zu sein und damit
ewig neues deutsches Bauerntum zu begründen.

Kein Berus ist das, sondern eine Beru¬
fung,  wie sic größer einer Generation vom
Schicksal nicht geboten werden kann. Darum,
deutsche Jugend , tritt anl

H. Himmler,
Reichsführcr ff und Chef der deutschen

Polizei
Die Reichskundgebung für den Landdienst der

HI überträgt aus dem Berliner Sportpalast
der Deutschlandse?-^" "m Montag von 20,30
bis 22,00 Uhr.

Erleichterung der Juden¬
auswanderung

Berlin , 12. Febr . Zur Verlängerung der Gel¬
tungsdauer der Reichsfluchtsteuer  bis
zum 31. Dezember 1939 nimmt der Reichs¬
finanzminister in einem Runderlaß Stellung.
Der Minister hatte bereits früher sich damit
einverstanden erklärt , daß in den Fällen , in
denen eine ausreichende Sicherheit für die
Reichsfluchtsteuer geleistet ist, der zu sichernde
Betrag um ein Fünftel ermäßigt und der frei-
werdende Teil der Sicherheit auf die Sicher¬
heitsleistung für die Judenvermögensabgabe
angerechnct werden kann. Nunmehr bestimmt
der Minister , daß bei der Bemessung der
Reichsfluchtsteuer von dem um die Judenver¬
mögensabgabe gekürzten Vermögen auszu¬
gehen ist.

Es kann Fälle geben, so fügt der Minister
hinzu , in denen es Juden nicht möglich sein
wird , die Reichssluchtsteuer rechtzeitig  zu
entrichten . Diese Juden würden die Fristen , die
ihnen in den Visen für die Einwanderung in
andere Länder gesetzt worden sind, nicht cin-
halten können. Der Minister ist daher damit
einverstanden, daß solchen Juden , die sich zur
Auswanderung  anschicken, die steuerliche
Unbedenklichkeitsbescheinigungauch dann erteilt
wird, wenn die Reichsfluchtsteuer zwar nicht
entrichtet, aber für sie eine ausreichende
Sicherheit,  auch durch Hinterlegung von
Wertpapieren oder sicherungsweise Uebereig-
nnng von Grundbesitz geleistet worden ist.

In wenigen Zetten
Das vorläufige Ergebnis des Berliner Ein-

iopssonntages vom Febr . betrögt 565 786 RM.
Einer Havas -Meldung aus Barcelona zu¬

folge haben die nationalspanischen Behörden
dem dort zurückgebliebenen französischen Ge¬
neralkonsul wissen lassen, daß sie ihm ein
neues Exequatur nicht erteilen könnten, da
Frankreich die Burgos -Regicrung nicht aner¬
kannt habe.

In dem spanisch-französischen Grenzort Puig-
ccrda bezogen Abteilungen der Frontformatio¬
nen der Falange die Grenzwache. Der Grenz¬
oerkehr rollt bereits normal ab.

Valäslinaplan Chamderlains?
England auf feine strategischen Sutereffe» bedacht

London , 12. Febr . Ministerpräsident Cham-
berlain wird , der «Daily Mail " zufolge, in der
nächsten Woche mit den Arabern und Juden
persönlich Fühlung nehmen . Er bereite zur
Zeit einen „Friedensplan " vor , der den Zu¬
sammenbruch der Palästina -Konferenz verhin¬
dern solle. Man nehme an , daß der Plan eine
Art „unabhängige Regierung"  an¬
biete. Chamberlain werde gleichzeitig versichern,
daß die jüdische Einwanderung  nach
Palästina in einer Weise überwacht werde, daß
eine jüdische Mehrheit niemals entstehen könne.
Auf der anderen Seite werde man den in
Palästina lebenden Juden gewisse Garantien
geben und den jüdischen Abgeordneten in Lon¬
don andere Teiledes britisch en Em¬
pire für jüdische Emigranten  an¬
bieten.

„News Chronicle " schreibt, auf der Freitag-
Konferenz hätten diestrategischenJnter-
essen Großbritanniens  in Palästina
sowie im Raum des Mittleren Ostens eine her¬
vorragende Rolle gespielt. Kolonialminister
Malcolm MacDonald  habe erklärt , daß die
britische Regierung einer schnellen Bereinigung
der Palästina -Frage angesichts der internatio¬
nalen Spannung allergrößten Wert
beimesse. In Kriegszeiten sei ein uneiniges
Palästina sowohl für die Juden als für die

britischen Interessen gefährlich. Die damit auf¬
geworfene strategische Frage laute : Ist die
britische Regierung bereit, den Juden Palästina
als Nationalheim zu geben, oder wird sie die
Juden verkaufen, um sich die Unterstützung d->r
Araber im Kriegsfälle zu sichern?

Antwort auf arabische
Forderungen

Aussprache mit den englischen Ministern
London , 12. Febr . Lord Halifax und Kolo¬

nialminister MacDonald sowie Staatssekretär
Butler hatten eine Aussprache mit den Ver¬
tretern der Palästina -Araber . Die britischen
Vertreter gaben eine Antwort  ans die von
den Arabern auf der letzten Sitzung vorge¬
brachten Vorschläge und Forderungen . Auch
an der Sonntags -Sitzung haben die beiden
Vertreter der „gemäßigten Araber " nicht teil¬
genommen. Naschaschibi ist angeblich immer
noch krank, während Parraj erst Anfang nach--
ster Woche aus Palästina in London eintrifft.
Kolonialminister MacDonald soll aus der
Sitzung am Samstag den Arabern auch den
von den Juden  vorgetragenen Standpunkt
anseinandergesetzt haben.

lieber 3VVVVV Flüchtlinge
Ueberfüllte Lazarette — 15V 000 Berwavdete im franzöfischenGrenzgebiet

Perpignan , 12. Febr . Wie viele Flüchtlinge
haben seit Beginn der großen Offensive Fran-
eos in Katalonien die französische Grenze über¬
schritten? Diese Frage stellt sich im Augenblick
jeder, ohne sie genau beantworten zu können
Die Gründe hierfür sind sehr einfach, den»
erstens sind noch nicht alle Flüchtlinge in den
für sie bestimmten Sammet - oder Konzentra¬
tionslagern eingetrossen, zweitens befinden sich
noch immer Tausende  von rotspanischcn
Milizen in den wenig zugänglichen Gebirgs¬
gegenden  der Pyrenäen sowohl auf fran¬
zösischem als auch spanischem Gebiet. Es wer¬
den noch einige Tage vergehen, bis die franzö¬
sischen Behörden amtliche Ziffern veröffent¬
lichen können. Schätzungsweise spricht man von
etwa 300 000 bis 350 000 Flüchtlingen auf fran¬
zösischem Gebiet.

Im Konzentrationslager von Argeles sur
Mer . wo nur Milizen untcrgebracht sind, be¬
finden sich jetzt etwa 70 000 bis 80 000 Mann,
nachdem ein großer Teil nach St . Cyprien ab-
geschobcn worden war oder sich nach National-
spanien weiterbefördern ließ. Ein drittes Kon¬
zentrationslager wird augenblicklich in Bar¬
rares organisiert . In Argeles , wo ursprünglich
alles für den Baracken bau  vorgesehen war.
haben die roten Milizen bei ihrem Eintrefken
die Holzbretter und Balken  dazu be¬
nutzt, um während der kalten Nächte große
Feuer  anzuzünden . Man hat also ganz von
vorne anfangen müssen. Ein in der Nähe lie¬
gendes Säge >crk arbeitet ausschließlich für das
Lager , die ersten Baracken beginnen aus dem
Boden zu wachsen.

Das größte organisierte Feldlazarett
befindet sich im Bahnhof von Cerbere . Zwei
große hintereinanberliegende Lagerschuppen
sind hierfür bereitgcstellt worden . Die beiden
Lagerräume beherbergen augenblicklich 3000
verwundete Milizsoldaten , die in mehreren
Reihen hintereinander gebettet liegen. In ähn¬
lichen Einrichtungen in den verschiedenen De¬
partements sind nach offiziellen Angaben 3250
Verwundete untergebracht , so daß man die Ge¬
samtzahl der über die Grenze gekomm°ncn
Verwundeten auf etwa 15 000 schätzen kann

Die französische Bevölkerung der Grenz¬
gegend, die sich außerordentlich hilfsbereit ge¬
zeigt hat , beginnt allmählich ungeduldig  zu
werden. Ihre mit größter Liebe und größtem
Fleiß gepflegten Weinberge sind größtenteils
zertrampelt und verwüstet. Man steht in der
französischen Bevölkerung nicht ein, warum das
Grenzgebiet allein diese Belastung tragen soll,
und fordert die baldige Verteilung der Flücht¬
linge auch auf andere Departements.

Regrin und Miaja wollen
Wetterkämpfen

<ll»ff ober Wahnsinn ? — Französisch-cnglisi
Vorschußlorbeeren abgehängt

Barcelona . 12. Febr . Nachdem die zunäc
ach Frankreich geflüchteten roten Machthad

ltegrin  und sein Außenminister Sei Vat
überraschend auf sowjetspanisches Gebiet, m
Cartagena und Madrid  zurückgekel
,md. haben sich die Aussichten auf eine schnc
Kapitulation wieder verflüchtigt . Es fragt f
allerdings , ob die von Negrin vor den milii
nschen Führern in Sowjetspanien ausgegebe
tzarole „Kampf bis zum letzten Mann " n
men Bluff  barstellt , der bessere Frieden
Bedingungen erwirken soll.

Immerhin ist die Lage im Augenblick so. st
ich Leibe Parteien auf eine Jortsctzur
des Krieges  einrichten . Franco verschicktk
ceits seine Truppen an die restlichen Fronta
chnktte und in Madrid trifft man verstSri
Berteidigungsmatznahmen.

Wie aus Madrid bekannt wird , wurde in L
Provinz Murcia die gesamte Ernte  sok
sämtliche Getreideläger beschlagnahmt und
Verpflegungszwecken  für Madrid l
rettgestellt. In Madrid sind erneut mehr a
1000 Menschen eingetroffen , die infolge d
Verlegung des Sitzes der „Regi
r u.n g" hierher übersiedeln mußten . Eine aro

Zayl oer Bauern weigerte sich, die Ernte an
die roten Agenten auszuliefern , sie wurden
verhaftet und sollen umgehend abgeurteilt
werden.

Die sogenannte Reorganisation  der
roten Armee durch General Miaja  wird
unterdessen weiter fortgesetzt. Miaja enthob 96
höhere Truppenführer ihrer Posten und veries
an ihre Stelle eine Reihe von Gewerkschafts¬
bonzen. die eine kürzere militärische Ausbil¬
dung genossen haben. Die Mehrzahl der voli-
tischen Kommissare wurde gleichfalls abgesetzt.
An ihre Stelle traten Mitglieder , die der
Kommunistischen Partei , der einigsten Partei,
die noch in Madrid bedingungslos für den
„Kamps bis um Letzten" eintritt , angehörcu.

Der politische Kommissar erließ einen Auf¬
ruf an die Milizen , in dem die Todesstrafe
für icdes Zeichen von Feigheit  vor
dem Feind angekündigt wird . Es ist inter¬
essant, daß sich trotz dieser verzweifelten Ver¬
suche. den Kampf fortzusetzen, in Madrid die
Stimmen mehren , die eine Uebergabe der
Stadt verlangen . So wurden mehrere Perso¬
nen verhaftet , die öffentlich für die Uebergabe
eiutraten und sogar Flugzettel mit diesen For¬
derungen verteilten.

Französische Generale demen¬
tieren antispanische Hetze

Keine Befestigung der Grenze
Paris . 12. Febr . Nach einer Havas -Meldung

aus Barcelona haben die französischenGeneräle
Duffieux, Dillion , Ducal und Oberst Segunne
an: Abschluß ihrer Informationsreise an der
französisch-spanischen Grenze auf spanischer
Seite einem Havas -Vertreter erklärt:

„Nachdem wir in der nationalspanischen
Grenzzone sämtliche Straßen entlang gefahren
sind, die zur Grenze führen , können wir fest¬
stellen. daß in der Nachbarschaft keiner ein¬
zigen dieser Straßen  auch nur die ge¬
ringste Spur offensiver oder defensiver Vor¬
bereitungen zu entdecken ist."

Die französischen Generäle werden Barce¬
lona am Sonntag verlassen, um auf dem Um¬
weg über Jrun wieder nach Frankreich zurück¬
zukehren. ^

Auch die Gruppe französischer Abgeordneter,
die eine Informationsreise durch National-
spanicn unternommen hatte, traf am Samstag
über Barcelona in Perpignan ein. Die Ab¬
geordneten wollen am Montag beim Minister-
vräsidenten Daladier und Außenminister Bon¬
net um eine Unterredung nachsuchen, da sie
von der Notwendigkeit der Entsendung
eines französischen Botschafters
nach Burgos überzeugt sind.

Zur Fahrt von Barcelona nach Perpignan
benötigten die Abgeordneten in Kraftwagen
nur vier Stunden , da die spanischen Pioniere
bereits alle Brücken, die von den Roten aus
ihrem Rückzug in die Luft gesprengt worden
waren , instand gesetzt hatten.

Der Abgeordnete Duault erklärte in Perpig¬
nan Journalisten , die große Menge von
Waffen und Munition,  die in den
Tunnels der Untergrundbahn von Barcelona
gefunden worden sei, beweise, daß die Roten
keineswegs etwa an Munitions - und Wasfen-
mangel gelitten hätten.

Lästige Gaste!
«ranzöfischcr Bauernhof durch rotspanischc

Marodeure bedroht
Paris , 12. Febr . Der „Matin " berichtet, daß

zwei rotspanische Milizsoldaten , die mit einem
Revolver und einer Maschinenpistole bewaffnet
waren , unweit von Perpignan mit Gewalt ver¬
suchten, Aufnahme in einem Bauerngehöst zu
erzwingen. Einer von ihnen konnte entwaffnet
werden, der andere ergriff die Flucht. Die fest¬
genommenen 30 bis 10 rotspanischen Milizen,
d' s über die katalanische Grenze entwichen und
sich nach Paris begeben hatten , sollen am Mon-

Spanien wird nichts vergessê '
Dank für deutsche Lebensmittelsendungcn
Bilbao . 11. Febr . Die spanische Presse HM

dir Bedeutung eines Geschenkes der
Deutschen Reiches für  die bedürftige Be^
völkerung Kataloniens hervor , das aus bedeu,
tenden Mengen Lebensmitteln  besieg
und durch die Spende von Bekleidungs¬
stücken  ergänzt wird . Die deutschen Trans,'
Porte werden beschleunigt abgefertigt . >

Voce de Espana schreibt hierzu , seiner ent¬
schlossenen und tatkräftigen Hilfe in de»
schweren Tagen  Nationalspaniens M
Deutschland ein weiteres Zeichen herzlich^
Freundschaftshilfe . Deutschland beweise damit)
daß es nicht nur im Kriege, sondern auch bcm
Wiederaufbau an der Seite Spaniens stehe, u«
schnell die Wunden , die der Kommunismus '
schlug, heilen zu lassen. ,

Spanien wird niemals vergessen)  i
welche Länder zuerst Verständnis für die Erde-
bung Francas hatten . Unsere Dankbarkeit
wird immer wach sein, niemals werden lvi»
die Namen unserer Freunde in schweren Sinn«
den vergessen können. !

Nach Beendigung der Operationen in Kata«
louien beschäftigt sich die nationalspanischj ^
Presse ausführlich mit der Tatsache, daß Ge« )
neral Franco die Offensive gegen all - ,
Versuche der Demokratien,  sie ztzc
hemmen, siegreich durchgeführt hat . Die Zei« !
tung Diario Vasco schreibt: , l

Wir bitten die Demokratien um keineGe « s
schenke,  wir bitten nicht einmal mehr um l
die Gewährung der Kriegsführendenrechte . Bit l
sind stolz darauf , daß wir den Krieg auch ohnk '
dieses Zugeständnis gewinnen werden . Wir f
ersuchen ebenso wenig um die Zurückziehungi
der internationalen Brigaden , denn wir führen j
ihre Entfernung vom Boden Spaniens aus ^
eigener Kraft durch.

Wir fordern  lediglich die Rückerstattung
unseres Nationalbesitzes,  wie Gold und
Banknoten im Auslande , spanische Schiffe. Li«
in Auslandshäfen interniert sind, sowie alles
Kriegsmaterial , das mit spanischem Geld- ge¬
kauft wurde und jetzt in Frankreich beschlag¬
nahmt ist. Im übrigen ist uns die Haltung '
der Demokratien gleichgültig.  Mr
haben Zeit zu warten und verfügen über bis
Sicherheit des Siegers.

62 Kardinale wählen den neue«
Papst

Nom, 11. Febr . In Italien wehen die Fah¬
nen auf halbmast zum Zeichen der Trauer um
das Ableben des Papstes , das im Vorder,
g 7und  des öffentlichen Interesses steht, was
äußerlich schon dadurch zum Ausdruck kommt,
daß die gesamte italienische Presse sich säst
ausschließlich mit diesem Ereignis beschäftigst
vor dem die reine Tagespolitik und selbst das ^
dramatische Schlußkapitel des spanischen Bür- .
gcrkrieges zurücktritt . !

Neun Tage dauern die Trauerseierlichkeiten,
bevor der verstorbene Papst , der vorüberge¬
hend in der Sixtinischen Kapelle ausgebahr!
worden ist und in die Peterskirche überführt ^
wird , zur letzten Ruhe gebracht wird . An- '
schließend werden sämtliche 62 Kardinäle , da«
von 27 ausländische, in einem geheimen Kon¬
klave,  d . h. vollkommen von der Außenwelt
abgeschlossen, zusammentreten , um dm
neuen Papst  zu wählen . Es hat sich im
Laufe der letzten Jahrhunderte der Brauch
eingebürgert , daß nur noch Italiener
die päpstliche Würde erhalten , obwohl rein va>
tikanrcchtlich die Wahl eines ausländi¬
schen  Prälaten durchaus möglich  wv
re. Es hat sich ferner der Brauch eingcbür- -
gcrt, daß von den verschiedenen für die Wahl
des neuen Papstes bestehenden Möglichkeiten
die geheime Wahl,  für die Zweidritte!-,
stimmenmehrheit ausschlaggebend ist, fast aus-,
schließlich angewandt wird.

Es ist selbstverständlich noch viel zu früh,
die Wahlaussichten  irgendwie Voraussa¬
gen zu wollen und nur des Interesses halber
sei angeführt , daß man in kirchlichen Kreisen
Roms als nicht aussichtslose Anwärter u. a. ^
die Kardinalerzbischöfe von Bologna , Mailand l
und Neapel sowie den Leiter der Missions- ;
Propaganda im Vatikan bezeichnet.

USA . droht Argentinien :
Eine unerhörte Kampfansage — Straf « l

matznahmen angebroht
Buenos Aires , 12. Febr . Die Vereinigten ;

Staaten von Nordamerika haben in Südame¬
rika mit ihren panamerikanischen Be- ^
streb ungen.  die ihr Streben nach politi- >
schem Einfluß und gewinnreichen Wässerige- .
schäften nur allzu leicht verhüllten , gründlich -
Schiffbruch  erlitten . Das beweist die Ab¬
fuhr , die die Vertreter der Vereinigten Staaten
auf der Konferenz von Lima erlitten , und auch
die Erklärungen des argentinischen Präsidenten
Dr . Roberto M . Ortitz  haben die Phrasen
von einer USA .-Politik der guten Nachbar¬
schaft auf politischem und wirtschaftlichem Ge'
biet auf das geringe Maß von Wahrheit Z»-
rückgeführt, das in ihnen tatsächlich nur steckt.

Nordamerika läßt jetzt die Maske fallen um
versucht, Argentinien durch Drohung  einzu-
ichuchtcrn. Auf einem Bankett deS Amerika-
klubs in Buenos Aires hielt der Präsident der
Newyorker internationalen Vereinigung der
Handelsjournalisten , Abbink,  einen Vortrag
über die Handelsbeziehungen beider Länder.
Im Rahmen dieses Vortrages fiel zur lebha!'
tcn Uebcrraschung nicht nur der Zuhörer , son¬
dern auch der weitesten Oefseutlichkcit die Be¬
merkung, Washington werde Repressalien
ergreifen , wenn Argentinien nicht seine „un¬
freundliche Haltung " USA . gegenüber aufgevt'
Es würde » rücksichtslos „S t ra f m a ßnab'
m e n" nngewendet worden wie seinerzeit geM>
Australien . . !



Montag den 13 . Februar 1939 Der Enzlüler 97 . Jahrgang Nr.

/tus Württemberg
— Heilbronn. (Ausgestaltung des Silcher-

Platzes ). Auf dem Silcher -Platz der in Verbindung ml!
der Reichsautobahn Heilbronn —Stuttgart und der Zubrin¬
gerstraße eine große verkehrspolitische Bedeutung bekommt
sind jetzt eine Anzahl mächtiger Beton -Lichtmasten aufge¬
stellt worden . Es war keine leichte Arbeit , die je 13 m hohen
und 70 Ztr . schweren Masten an ihren Bestimmungsort zu
bringen und dort im Boden einzurammen.

— Teltnang . (Goldenes Jubiläum der , Narr-
halla ") . Die alte Narrenstadt Tettnang , in der der „Hop¬
sennarr" sein Unwesen treibt , kann Heuer das SOsährige
Jubiläum der Narrengesell 'chaft „Narrhalla " feiern. Aus
diesem Anlaß hat das Narrenpräsidium ein großartiges
Festprogramm ausgearbeitet , das alle seitherigen Veran-
staltungen ubertreffen wird . Das Motto lautet : ,,s ' Jubel¬
jahr, des isch ganz groß — z' Tettnang isch Ser Deisel losl"

— Meckenbeuren. (Zwei  Z u j a m m e n st ö ß e). Als
ein Omnibus einem Milchhandwagen ausweichen wollte,
kam der vollbesetzte Kraftwagen aus der vereisten Straße
ins Rutschen und stieß aus den Milchwagen auf . Ein Fräu¬
lein, das den Wagen gezogen hatte , wurde durch den An¬
prall auf das Gefährt geworfen , das einige Sekunden
später umkippte. Dabei wurde das Mädchen leicht verletzt.
Aus den Kannen ergossen sich 30 Liter Milch auf die Straße.
Um das Unglück voll zu machen, stieß ein weiterer Omni¬
bus auf den dicht vor chm fahrenden Wagen auf . als dieser
scharf bremste. Dabei wurden einige Scheiben zertrümmert

— Erlenbach-Blnswangen . Kr . Heilbronn . (Goldene
Sängernadel ). In der Hauptversammlung des Ge¬
sangvereins Erlenbach -Binswangen wurde als viertes Mit¬
glied des Vereins Sangesbruder Alois Kössig mit der gol¬
denen Sängernadel des Schwäbischen Sängerbundes aus¬
gezeichnet. Die Wahlen ergaben die einstimmige Wieder¬
wahl des bisherigen Vorstands Wilhelm Schanzenbach.

— Friedrichshafen . (Zwei Sittlichkeitsver¬
brecher verhaftet ). Ein 26 Jahre alter Bursche, der
in einem hiesigen Betrieb beschäftigt war . hat sich im Späi-
jahr 1938 an einem 8jährigen Mädchen in einem Nachbar¬
ort vergangen . Er wurde nunmehr festgenommen und lern
Amtsgericht Tettnang zugeführt . Außerdem wurde ein 38-
jähriger Familienvater , wohnhaft in Roth bei Leutkirch,
in Friedrichshafen festgenommen , weil er sich an zwei Mäd¬
chen im Alter von 7 und 6 Jahren vergangen hatte-

)— Wangen 1. A. (Glühende Asche als Brand-
utsache ). In einem Werkstattgebüude in der Bodensee¬
straße fing das Holzwerk durch glühende Asche, die in einem
Eimer aufbewahrt worden war , Feuer . Glücklicherweise ge¬
lang es der Feuerwehr , den Brand zu löschen, bevor er
einen gMerLn Umfang angenommen hatte.

Aus der Gaubauptffadt
— Skulkgark, 11. Februar.

Kraftwagen stürzte die Böschung hinab . Abends fuhr ein
die Liststrabe auswärts fahrender Personenkraftwagen über
die am Ende der Fahrbahn angebrachte Abschrankung hin¬
aus und landete zwei Meter tiefer in einem Garten . Ein
im Wagen mitgeführtes fünf Jahre altes Kind erlitt einen
Schlüsselbeinbruch. Die Schuld trifft den Führer des Wa¬
gens. '

Greis vom Auto angefahren . Ein 75jähriger Mann wurde
beim Ueberqueren der Hauptstätterstraße von einem Perso¬
nenkraftwagen angefahren und zu Boden geschleudert. Mit
einer Kopfverletzungen mußte er ins Katharinenhospital ver¬
bracht werden.

Zweimal hintereinander verunglückt. In der Eberhard¬
straße wurde ein 27 Jahre alter Mann , als er die Fahr-
bahn überqueren wollte , von einem Straßenbahnzug ge¬
streift und zu Boden geworfen . In diesem Augenblick fuhr
em Lastkraftwagen an dem Straßenbahnzug vorbei und
erfaßte den Verunglücktem inst dem Kühler . Mit schweren
Verletzungen mußte der Mastn in das Katharinenhospital
übergeführt werden . Die Prüfung der Schuldfrags ist im
Gonge.

Betrumene Verkehrsteilnehmer müssen büßen . Der 48-
jährige Kraftfahrer Johannes Eitle , wohnhaft in Stutt¬
gart , Weberstraße 43 a. fuhr am 3. ds . Mts . in der Sene-
felderstraße mit einem Lastkraftwagen einen parkenden Per¬
sonenwagen an . Eitle hatte sich ans Steuer gesetzt, obwohl
er infolge übermäßigen Alkoholgenusfes zur sicheren Len¬
kung seines Fahrzeugs nicht mehr imstande war . Er wird
mit Haft  bestraft und aus dem Fahrzeugverkehr als un¬
geeignet entfernt . — Am Samstag , 21. Januar , nachmit¬
tags , fiel der 55 Jahre alte Dreher Gustav Strichele in
Stuttgart -Münster , Elbestraße 43. in der Pragstraße in
Stuttgart -Bad Cannstatt beim Ueberschreiten der Fahrbahn
infolge starker Trunkenheit vor einer anfahrenden Stra¬
ßenbahn plötzlich zu Boden Der geistesgegenwärtige Stra¬
ßenbahnführer konnte seinen Zug noch rechtzeitig änhalten.
Der verantwortungslose Fußgänger wird mit Haft  be¬
straft -

Wegen Amksunlerschlagung ins Zuchthaus
— Ulm. Wenn eine Person , die mit Amtsgeldern zu tun

hat , nicht größte Ordnung hält , dann besteht die Gefahr , daß
mit der Zeit eine große Schlamperei eintritt , der Betref¬
fende die Sache nicht mehr übersieht, gleichgültig wird und
sich schließlich strafbare Handlungen zuschulden kommen
läßt . So erging es dem Johannes Hanssum aus Wain (Kreis
Biberach ). Als dem jetzt Vierzigjährigen der Amtsdiener¬
posten übertragen wurde , versah er ihn anfänglich zur all¬
seitigen Zufriedenheit . Als Waagmeister der Gemeinde un¬
terschlug er aber gar bald Wiegegelder , dann vergriff er
sich an einem kleinen Betrag Bürgersteuer , die er einzuzie¬
hen hatte , ferner an der Biersteuer , an den Notariatsgebüh¬
ren . Briefe , die ihm gefährlich erschienen, hat er einfach ver¬
brannt , ebenso Quittungen . Eine ernstliche Mahnung ließ er
sich nicht zur Warnung dienen , sondern unterschlug weiter
Deckgelder, Handwerkskammergebühren usw. Auch war er
Ortsagent einer Feuerversicherung , bei deren Abrechnung
500 Mark fehlten. Es war wieder so, daß ein Loch aufge¬
macht und ein anderes zugemacht wurde . Der Schaden der
Gemeinde in Höhe von rund 1500 Mark wurde von dem
Angeklagten , der nicht in Not gehandelt hat , ersetzt. Das
Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr fünf Mo¬
naten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . Außerdem
mußte aus eine Geldstrafe erkannt werden , deren Betrag
als durch die Untersuchungshaft getilgt erscheint. Sieben
Wochen Untersuchungshaft wurden angrechnet.

Der Winkerlinger Kindsmörder gestorben
— Tübingen . Der Mörder Traugott Koch aüs Winter¬

lingen , der , wie berichtet, dieser Tage seinem eineinhalb
Jahre alten Söhnchen mit einem Messer die Kehle durch¬
schnitten hatte und deshalb zur Untersuchung seines Gei¬
steszustandes in die Nervenklinik der Universität Tübingen
gebracht worden war , ist dort plötzlich gestorben . Die eigent¬
liche Todesursache konnte noch nicht geklärt werden . Der
Kranke verriet noch kurz zuvor durch keinerlei Anzeichen,
daß sein Zustand besorgniserregend war . Irgendwelche
Merkmale , daß er vielleicht Selbstmord verübt haben könnte,
ließen sich nicht feststellen.

»
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j (63. Fortsetzung .)
Suse sieht auf , vollkommen verdutzt , und erwidert

mechanisch:
„Den habe ich doch auch immer getragen und mir erst

kürzlich die Haare schneiden lassen ." Dann wird sie
plötzlich rot . Röter noch als Bernd , der aber trotzdem
weiterfragt:

„Warum haben Sie das bloß getan ?"
Hilflos zuckt Suse die Achseln.
„Sie müssen die Haare wieder wachsen lassen, " sagt

Rechtsanwalt Rainer so ernst , als handle es sich um
einen äußerst wichtigen Prozeßpunkt.

Suses Augen irren über den Konzeptblock . Ahr Atem
tzelst mit einem Male schwer, und sie nurd blaß.
Schweig blaß.

„Ich habe Sie überanstrengt . . . Sie fühlen sich nicht
wohl . . ." hört sie den Mann angstvoll rufen . Sie be¬
müht sich krampfhaft , gegen ein Schwindelgefühl anzu-
kampfen . Das gelingt ihr aber nur soweit , als sie das
Bewußtsein nicht völlig verliert , so daß sie fühlt , wie
er,sie auf die Lregestatt bettet , wie Loro winselnd ihre
Lande leckt, während der Mann aus einem Reise-
Täschchen Kognak in ein Glas Wasser gießt . Sie kann,
wit geschlossenen Augen , dann sogar ziemlich ruhig
denken. Sich wundern , woher er nun doch ihren
Namen weiß . Sich sagen , daß Erika ihn wohl unbe¬
fangen erwähnte . . . Dann spürt sie das Kognakwasser
auf ihren Lippen.
. Sie schluckt, richtet sich auf , murmelt:

„Verzeihung . .
„Oh, Sie müssen mir verzeihen , liebes Fräulein

Steinhoff . Bitte , bitte , seien Sie mir rücksichtslosen
Patron nicht böse, der so mit Ihrer Arbeitskraft wü¬tete."

„Sie sind auch, weiß Gott , viel zu schade zur Hotel¬
stenotypistin . Bitte , das können Sie nicht leugnen,
wenn Sie aufrichtig bleiben wollen , Fräulein Stcin-

hoff . Und daß Sie natürlich auf einen ganz andern
Platz gehören , wissen Sie bei sich selbst ebensogut , wie
ich es sofort ganz instinktiv gefühlt habe , als rch Sie
zum erstenmal sah . Ich habe doch auch, von Ihrem ge¬
danklichen Mitgehen angeregt , in den gestrigen Nach-
mittagsstunden mehr und besseres geschafft, als sonst
mitunter in Tagen . . ." . . .

Da sieht er , wie Suse die Augen senkt , indes ein ganz
feiner , mattrosa Schleier sich langsam von der Stirn
herab über ihr Gesicht legt bis in den spitzen Ausschnitt
ihres weißen Leinenkleides , das mit blauen Blenden
abgesetzt ist . Ihre schlanken Finger liebkosen den Kopf
des Hundes , der sich zärtlich an sie drückt.

Jedenfalls bin ich sonst kein solcher Jammerlappen,
der ohne Grund an einem schönen, wenn auch vielleicht
etwas sehr warmen Augusttag zusammenklappt . Bitte
mir das zu glauben , Herr Doktor , obzwar ich es zu¬
nächst nicht unter Beweis stellen kann ."

„Damit verlangen Sie allerhand von einem Rechts¬
anwalt . Und eine Bedingung muß ich schon stellen,
wenn ich so einfach nur glauben soll, Fräulein Stein¬
hoff."

Sie sieht ihn an . Es ist die bittende Aufforderung,
diese Bedingung zu nennen . Aber Bernd antwortet
nicht gleich, weil er erst einmal begeistert feststellen
muß , daß die auf ihn gerichteten großen Mädchenangen
wie goldbräunliches , ganz edles Schildpatt leuchten.
Jetzt gleiten sie ab von ihm und suchen befangen ein
neues Ziel ) wohl weil er seine Bewunderung allzu
deutlich verraten hat.

„Meine Bedingung, " beeilt er sich nun zu erklären,
„ist gar nicht fo schlimm . Nämlich : Sie trinken letzt
Tee mit mir ." ^ „

Sie versucht einen Einwand . Aber er lacht sie an wie
ein übermütiger Knabe . ^ ^ ^ ^

„Sie dürfen nicht nein sagen . Meinethalben betrach¬
ten Sie es als Dienst . Dienst am Kunden beziehungs.
weise Hotelgast , wenn Sie mir jetzt Gesellschaft leisten.
Hauptsache , oatz ich die Freude daran habe ." Und schon
läutet er und macht seine Bestellung beim Zimmer-
kellner.

Und dann folgt eine Teestnnde , deren bestrickendem
Reiz sie beide verfallen . Der Mann , der den aufmerk¬
sam -galanten Wirt , das Mädchen, , das die sorglich¬
damenhafte Hausfrau macht . Dabei plaudern sie. Ge-
löst, heiter , freudvoll . Eine weiche, törichte Sehnsucht,
ein u »,bestimmtes Verlangen nach Glück flattert in ihnen
hoch. Und leichter Scherz nimmt allem die Schwere . . .

..Ich mache Sic aufmerksam , Herr . Doktor , daß diese

Oer Mord auf der Tankstelle

Raubmörder Herrmann zum Tode verurtestt

- Stuttgart . Im Januar d. I . stieß die Stuttgarter Kri¬
minalpolizei auf wichtige Anhaltspunkte für die Person des
Naubmoröers , dem am Spätabend des 17. Juli 1936 der 25
Jahre alte jungverheiratete Tankwart Karl Traum in der
Shelltankstelle Ulmerstraße in Stuttgart -Wangen zum Opfer
gefallen war . Am 1. Februar konnte der Täter in der Per¬
son des 41jährigen verheirateten Raimund Herrmann aus
Schupbach (Bez -Amt Wolfach), wohnhaft in Stuttgart-
Oberturkheim , festgenommen werden . Herrmann hatte sich
nun unter der Anklage des Mords und des schweren Raubs
vor dem Schwurgericht Stuttgart zu verantworten . Der An¬
geklagte war früher bei der Reichs- und Schutzpolizei in
Straßburg , Osfenburg und Mannheim tätig gewesen. An-
fang 1934 fand er beim Polizeipräsidium Stuttgart eine
Anstellung . Em unglücklicher Zufall fügte es, daß er als
Tagebuchfuhrer gerade dem Kommissariat zugeteilt war . das
den Fall Traum zu behandeln hatte . Infolgedessen war er
über alle Ermittlungsergebnisse stets unterrichtet . Im Juni
1937 war er dann wegen Schuldenmacherei und sonstiger
Unzuverlässigkeit fristlos entlassen worden . Seither reiste
er als Provisionsvertreter im Land herum . Vor dem
Schwurgericht war Herrmann vor allem bemüht, die Ueber-
iegung bei der Tat abzuleugnen . Infolge eines Hauskaufs
nit aufgenommenem Geld und unsinnigen Ausgaben seiner
zrau war seine

wirtschaftliche Lage trostlos

geworden . Von zahlreichen Gläubigern harr bedrängt , von
seiner Dienststelle aufs ernstlichste vermahnt , will sich der
Angeklagte des öfteren mit Selbstmordgedanken getragen
und zu diesem Zweck eine beschlagnahmte Selbstladepistole
samt Munition von seiner Dienststelle an sich genommen
haben . Am Tag der Tat sei ihm wieder einmal der Gedanke
gekommen, seinem Leben ein Ende zu machen: doch habe
ihm dann der Mut hierzu gefehlt. An der Tankstelle vor¬
überkommend habe er beobachtet, wie ein Kunde dem Tank¬
wart einen größeren Schein zum Wechseln übergab . Dabei
sei in ihm der Gedanke aufgestiegen , den Tankwart zu be¬
stehlen, um sich und seiner Familie etwas zu Essen kaufen
zu können. Obwohl er den Tankraum betrat , nachdem er
Traum in ein Gespräch verwickelt habe, sei keine Gelegen¬
heit gekommen, den Plan auszuführen . Als dann der Tank¬
wart um 22 Uhr ihm zu gehen bedeutet habe, sei es plötzlich
über ihn gekommen: er habe seine Pistole aus der Tasche
gerissen und dem sich ahnungslos über den Tisch Beugenden
eine Kugel in den Kopf geschossen. Dann habe er den
Schwerverletzten über den Stuhl auf den Boden herabgezo¬
gen, die Lichter gelöscht und ihm den Geldbeutel mit 138
Mark entwendet . Hieraus sei er Wangen zu gegangen . Un¬
terwegs will er den Geldbeutel verloren haben , weshalb er
wieder an den Tatort zurückgegangen sei. Im Tankraum
auf dem Boden herumjuchend habe er in der Dunkelheit
plötzlich in Blut gegriffen , und seine aufgeregte Phantasie
habe ihm vorgespiegelt , der Tote stehe gegen ihn auf . Er
habe deshalb blindlings noch einen zweiten Schutz auf
Traum abgegeben , der wiederum in den Kopf ging. Seine
ursprüngliche Darstellung , daß das starke Röcheln des Nie
dergeschossenen ihm Entsetzen eingejagt habe, sodaß er noch
einen Schuß abgegeben habe , wollte er in der Verhandlung
aus leicht ersichtlichen Gründen nicht mehr gelten lassen
Der ärztliche Sachverständige hielt es für erwiesen , daß
Traum nach dem ersten Schuß noch gelebt habe , und daß
beide Schüsse tödlich waren.

Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des An¬
geklagten zumTode  und zum dauernden Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte.

Cremetörtchen nicht nur eine Spezialität der Hotel-
konditorei , sondern von Wiesbaden überhaupt sind ."

„Dann , bitte , bedienen Sie sich, Fräulein Susanne,
ich ziehe eine von Ihnen zurechtgemachte gerostete
Weißbrotschnitte — vielleicht mit einer Tomaten¬
scheibe - diesem süßen Genuß bei weitem vor/f

Ebenso flink wie diese geschickten Mädchenhande zu
schreiben verstehen , streichen sie nun Butter auf die
Brotscheibe . Da läßt er sich Hinreißen und küßt die
feinen Finger . Ganz zart und behutsam . ^ .

Ein Leuchten wie von dunkler Bronze springt m
Suses Augen auf . Ganz kurz ist diese ihre spontane
Antwort auf das , was sein Handkuß , ebenso stumm,
ausgedrückt hat . . . Dann steht sie langsam auf.

„Ich werde nun gehen müssen , Herr Doktor . . .
Er hält sie nicht . Begleitet sie bis zur Türe.
„Ich danke Ihnen , Susanne . . . ich danke Zhnen

sehr . . . auf Wiedersehn . . ."

Im menschenleeren Gang bleibt sie euren Augenblick
stehen . In raschen Schlägen pocht ihr Herz rrn Rhyth¬
mus ihres Blutes , das sich nach Liebe sehnt . . .

Was immer aber diese Stunde in ihr aufgewühlt
haben mag , nicht das mindeste ist ihr anzumerken , als
sie in freundlichem Gleichmut das Schreibzimmer be¬
tritt , in dem Erika Lenz gerade mit einem lauten
Atemz ' '- °- — -
aus d„ _ _
zusammenheftet . . . . . . , , ,

„Ist wieder mal eine Mordsschinderei gewesen . Aus¬
gerechnet hier in Wiesbaden mutz der Herr Film¬
regisseur Mombert seine Verträge mit dem Stand¬
photographen Leubner machen , und ich armes Luder
llrnn sie nun tippen . Wenn aber die heutige Forum-

in dem Erika Lenz geraoe mir einem muirn
rzug der Befreiung einen engbeschriebenen Bogen
der Maschine nimmt und ihn mit vier ähnlichen

„2)ann weroe ily mar einiprinucn,
sich von dieser Scheußlichkeit erholen können ."

„Nur keine voreiligen Versprechungen , Susannchen.
Wer weiß , ob Doktor Rainer Sie sreigibt.

„Darüber hat er doch nicht zu bestimmen . Schließlich
bin ich Angestellte des „Nassauer Hof" und nicht die

^Das schon. Aber , wenn er ausgerechnet französische
Korrespondenzen hat . . . ?" .

„Wie kommen Sie denn darauf?
„Weil er es mir gestern ausdrücklich gesagt hat.
„Das verstehe ich nicht .",. „ . . , „ . . . ..
„Aber ich jetzt um so bester / (Forts , folgt .)



Ziere als Wetterpropheten
Bienen fühlen Witterungsums chlage voraus — Kreuzspinnen

spinnen kürzere Fäden
ES ist keineswegs Aberglaube , wenn Men¬

schen, die oft Gelegenheit haben , Tiere in der
freien Natur zu beobachten , davon überzeugt
sind, dag viele Tiere Wetterverändernngen vor¬
ausfühlen können . Nur mich man dabei nicht
an den im Glase eingesperrten Laubfrosch den¬
ken oder an den grasfressenden Hund . Denn
wenn der Laubfrosch bei warmem Wetter ins
Wasser geht , so tut er es nicht , weil Regen in
der Luft liegt , sondern weil er gerade Lust zum
Baden hat , und wenn der wctterlannische Hund
hartes Gras oder Getrcidehalme frißt , bedeutet
das gewöhnlich nur , das; er an einer Ver¬
dauungsstörung krankt oder mit schmarotzen¬
den Würmern behaftet ist, weiter aber nichts.
Dafür sind andere Tiere um so bessere Wencr-
kündcr , insofern nämlich , als man sich tatsäch¬
lich auf ihr außerordentlich feines Gefühl für
den Eintritt schlechter Witterung verlassen
kann.

Schon an gewissen Kieintieren kann inan
diese eigenartige Erscheinung beobachten . Ein
besonders kennzeichnendes Beispiel hierfür stellt
ein Vorgang dar , der sich im Sommer 1926 in
England zutrng . Ein gewaltiges Unwetter war
im Anzug . Allein noch ehe es ausbrach , kamen
dichte Wolken fliegender Ameisen auS der Rich-

Zum 15«. Geburtstag Gabelsbergrrs
Franz Xaver Gabelsberger , der Begründer der
deutschen Kurzschrift , wurde am 9. Februar 1789
als Sohn eines Münchener Handwerkers ge¬

boren . (Weltbild — M -)

tuug her , von der das Wetter drohte . Die Tiere
hatten den Regensturm , der nicht auf sich war -,
ten ließ , vorausgefühlt und ihm durch die
Flucht entgehen wollen . Als die Ameisenscba-
reu im Seebad Whitestable einbrachen , war
der Himmel noch ganz klar , doch die Badegäste
mußten der Ameisen wegen , die sich in Schwär¬
men auf sic niederließen , sogleich das Wasier
verlassen und sich in die Häuser flüchten . Es
war ihr Glück, denn bald darauf brach daS
Unwetter mit ungeheurer Gewalt kos.

Auch in der afrikanischen Steppr gelten die
Ameisen bei den Eingeborenen als sichere Wet-
terkündcr , da sie fast immer auf den Tag daS
Herannahcn der Regenzeit erraten . Sobald die
Ameisen beginnen , mit fieberhafter Eile ihre
Nahrungsvorräte in ihre Bauten zu tragen,
weiß man , daß nun unmittelbar Regen zu er¬
warten ist. auch wenn die Tage noch so klar
und trocken sind. Fliegen sind kurz vor dem
Regen immer besonders zudringlich und siech-
lustig . Daß Biene » ein sehr empfindliches Vor¬
gefühl für nahende Witterungsumschläge ha¬
ben , weiß jeder Imker . Droht z. B . ein Ge¬
witter , sind sie schon lange vorher unruhig und
ungewöhnlich stechlustig . Naht dann das Un¬
wetter , so fliegen sie in drängender Hast in den
Stock zurück, aber fast immer noch rechtzeitig,
ehe der Regen ausbricht . Regen , der für den
nächsten Tag in Aussicht steht, künden sie in
der Regel dadurch an , daß sie abends viel spä¬
ter als sonst in den Stock zurückkehren.

Ziemlich gute Regenkünder sind bisweilen
die Spinnen , besonders die Kreuzspinnen , die
oft schon bei veränderlichem Wetter kürzere
Fäden spinnen , vor eintretendem Regen jedoch
ihr Netz stets verlassen , um sich in ein trockenes
Versteck zurückzuziehen . . Der Wettersinn der
Spinnen soll sogar einmal den Franzosen zur
Eroberung eines Teiles der Niederlande ver-
holfen haben . Ein Franzose namens Disjonval
hatte Jahre hindurch das Verhalten der Spin¬
nen in bezug auf die Wittcrungsveränderungen
beobachtet . Als sich nun die Franzosen im
Winter des Jahres 1797 zu einem Angriff auf
Holland rüsteten , dann aber , weil Tauwetter
eintrat , nicht wagten , die Maas zu überschrei¬
ten und schon zurückgehen wollten , behauptete
Disjonval , seine Spinnen prophezeiten neuen
Frost . Mau glaubte ihm , und es trat tatsächlich
Frostwetter ein , so daß der Flußübergang
durchgeführt werden konnte und die Eroberung
glückte.

Georges ward vom Hund
gebissen

Ein Unglück kommt selten allein.

Als der 40jährige Georges Dunois soeben
sein Wohnhaus in der Rue Blanqui betreten
wollte , stellte sich ihm plötzlich ein Hund in
den Weg . Vorsichtig versuchte Dunois , das

Die Waffen-er Vögel
Der Sieger behauptet das Feld — Wie man um die Gunst des

Weibchens ringt
Im allgemeinen glaubt man , daß , abgesehen

von den Raubvögeln , die Vögel schwache und
schutzlose Geschöpfe seien . Man vergißt dabei,
saß die vorsorgliche Natur den Kindern der
Luft verschiedene Schutz - und Trutzmittel mit-
gcgcben hat , Verteidigung ?- und Angriffswaf¬
fen , mit denen sie gegen Gegner und Neben¬
buhler , gegen Raubgesindel , das ihre Brut
bedroht , kurz , gegen jeden gefährlichen Feind
und Angreifer kämpfen.

Jeder Vogelkenner weiß , daß eine besonders
viel angewandte Waffe , ein Kampfbehelf , der
Gesang ist. Das gilt besonders für die Zeit des
Licbeswcrbcns , wenn die Männchen mit allen
Mitteln , die ihnen zur Verfügung stehen, die
Gunst des Weibchens zu erringen suchen. Es
ist der Hochzeitsgesang , der die Verbindung der
Liebenden und die Gründung des häuslichen
Herdes anzcigt . Je stimmbegabtcr ein Vogel
ist, desto mehr Staat macht er im Kampf ums
Dasein mit seiner Sangesfähigkeit . Er ist dann
eitler als ein Tenor , aber er singt ohne Gage.

Im Lenz fordern die Finkenmännchen sich
heraus , indem sie sich, wie die Helden bei Ho¬
mer , beschimpfen , aber das alles in süßen Tö¬
nen . Zuerst singe » sie sich in einiger Distanz
an , dann kommen sie einander immer näher,
indeni sie ihre Stimme immer lauter erschallen
lassen und schließlich stürzen sie sich mit einem
letzten schrillen Triller aufeinander , um sich
mit Schnabelhieben die Meinung zu sagen.

Auch die Nachtigallen suchen sich, wenn sie
verliebt sind , mit immer wilderem , immer
schluchzenderem Gesang zu überbieten , bis
einer von den beiden Rivalen erkennt , daß er
nicht weiter kann und stimmlos wird , beschämt
zieht er sich zurück und der Sieger behauptet
Las Feld und führt die Frau heim.

Eine Waffe , deren Bedeutung im allgemei¬
nen nicht genügend geschätzt wird , ist auch der
Flügel des Vogels . Für viele Vogelarten ist er
sogar die Hauptverteidigungswaffe . Eine rasche
Folge von heftigen Flügelschlägen überrascht
den Gegner und blendet ihn für einige Zeit.
Viele Vogelarten haben an der Flügelbiegung
efne Art Sporn , der mehr oder minder scharf
ist. die Kraft des Flüqelschlages verstärkt und

' - '

Mimstcrpräsideni EhamVcrlain eröffnet die Tagung des Beratungsausschuffcs des Welt¬
kongresses „Freude und Arbeit"

Der britische Ministerpräsident während seiner Eröffnungsansprache zur Sitzung des In¬
ternationalen Beratungsausschuffcs des Weltkongresses „Freude und Arbeit " in London.
Neben ihm rechts Mr . Kirby (USA .), der Präsident des ersten Kongresses in Los Ange¬
les , rechts am Kopfende des langen Tisches Reichsorganisationsleiter Dr . Leh (Weltb ./M .)

Tier , das knurrend die Zähne fletschte, bei¬
seite zu schieben. Dabei fiel sein Blick auf ein
am Halsband des Hundes angebrachtes klei¬
nes Blechschild , auf dem die Anschrift des
Hundebesitzers vermerkt war : „Debon , 19 Rue
Blanqui ". Dann wollte er in das Haus ein-
treten , aber im gleichen Augenblick fiel der
Hund ohne jeden Grund über ihn her und
brachte ihm einige Bisse bei.

Vorsichtig , wie Monsieur Dunois in . begab
^r sich daraufhin sofort nach dem Pasteur -In¬
stitut , um dort eine Schutzimpfung vorneh¬
men zu lassen.

Nachdem dies erledigt war , machte , er sich

den Schlag empfindlicher und schmerzhafter
macht.

Selbst die Adler und die Falken verlassen sich
mehr auf die Kraft ihrer Flügel als auf die
ihrer Krallen und ihres Schnabels , und der
Lämmergeier greift oft ein junges Tier , das
am Rande einer Schlucht weidet , nur mit den
Flügeln an . In mächtigem Gleitflug stößt er
auf die Beute nieder und wirft sie mit einem
plötzlichen Flügelschlage in den Abgrund,
worauf er sie bequem verspeist . . .

„Sehen Sie her , Mr . Brown !"
In einer großen Demonstrativst auf dem Tra¬
falgar Square führten die Arbeitslosen ein
Skelett als Darstellung des Arbeitslosen mit.
Die Aufschrift des Plakats richtet sich an den
Arbeitsminister Brown , der auf solche eindring¬
liche Weise auf das Schicksal der englischen Ar¬
beitslosen hingewiesen werden soll, deren Zahl

bereits auf über 2 Millionen gestiegen ist.
(Weltbild - M .)
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KdF .-Schiff „Robert Leh " vor der ersten Probefahrt
Schon Anfang März ist das neue KdF .-Schiff „Robert Leh " aus den Howaldt -Werken in

anlage mit elektrischer Uebertragung auf die Schraubenwelle erhalten . Es ist also ein diesel¬
elektrisches Schiff modernster Bauart . (Weltbild M/

wieder auf den Heimweg . Kurz vor seinem
Wohnhaus angckommen , dachte er daran , doch
gleich einmal den Besitzer des HundeS wegen
Erstattung der Fahrtkosten und der Gebühren
für die Schutzimpfung zu sprechen . Er betrat
daher das Haus Nummer 19 in der Rue
Blanqui und klingelte an der Tür dc-s Herrn
Debon , dessen Name und Anschrift ja ans dem
Hnndehalsband vermerkt waren . Doch im glei¬
chen Augenblick , als die Tür anfging , prallte
Dunois überrascht zurück : im Hintergründe
des Zimmers , in das er einen Blick werten
konnte , bemerkte er — seine eigene Frau.

Peinlicherweise befand sie sich im tiefsten Ne¬
glige . Wutentbrannt stürzte Monsieur Dunois
auf sie zu, doch die Gattin wehrte ihn entrü¬
stet ab mit der Erklärung , sie halte sich tags¬
über lediglich bei Herrn Debon auf . um die
Kosten für die Beheizung der eigenen Woh¬
nung zu sparen . Eine reichlich seltsame Be¬
gründung , die Herrn Dunois im ersten
Augenblick derart überraschte , daß er es sich
stillschweigend gefallen ließ , daß Monsieur
Debon ihn und die „Dame im Neglige " kur¬
zerhand aus der Wohnung hinauswarf.

Sicher wird ein Pariser Gericht das letzte
Wort in dieser peinlichen Angelegenheit spre¬
chen. Man kann das Herrn Dunois schließlich
nicht verdenken , denn was zuviel ist, ist zu¬
viel : zuerst wird er vom Hund des Herrn De¬
bon gebissen , dann findet er seine leichtbeklei¬
dete Frau in der Wohnung des Herrn Dunois
und wird zuletzt noch mitsamt der Fran hin¬
ausgeworfen . Aber cs ist eine alte Geschichte:
ein Unglück kommt selten allein . . .

Die Abbitte des Weiberfeindes
In Turin lebte einst ein Jurist namens Ne-

vezian , ein rechter Weiberfeind . Um den Män¬
nern den Ehestand recht verhaßt zu machen,
schrieb er so viel Schlimmes über die Frauen
daß er darüber zu großer , wenn auch nicht er¬
freulicher Berühmtheit gelangte . Eine seiner
Behauptungen war , daß Gott nicht alle bösen
Engel in die Hölle gestürzt , sondern einige
in die Körper der Weiber geschickt habe, um
die Männer zu plagen . Die halbe Welt war
darüber allmählich mit ihm unzufrieden und
die Damen von Turin in feuriger Rache war¬
fen ihn mit Steinen , indem sie ihn bis zur
Tür des Gefängnisses trieben , in das er daun
gesetzt wurde . Es zu verlassen , wurde ihm
nur erlaubt , als er eine gerichtliche Ehren¬
erklärung mit gebogenen Knien abgegeben
hatte , seine schwarze Seele zu bessern . Zum
Zeichen öffentlicher Buße wurden ihm latei¬
nische Verse an die Stirn geheftet , die man
vielleicht folgendermaßen verdeutschen kann:

Der ist wahrhaftig ein Bauer , welcher
häßlich findet das Weib,

Denn er weiß nicht , weshalb alle neh¬
men ein Weib!

Allerlei SprsüigeksimmssL
Pathetisch kommt vom griechischen Pathos,

d. h. Leiden , Leidenschaft . Es bezeichnet dem-,
entsprechend eine leidenschaftliche oder auch
eine hochtrabende Ausürucksweise.

Unter „Polizei " verstand man ursprünglich,
die gesamte innere Staatsverwaltung . Das,
Wort kommt vom lateinischen politia , das.
Wieder vom griechischen politica herrührt , j

Koröial heißt herzlich oder vertraulich . Es
ist vom lateinischen cor (Herz ), Genitiv : cor-
dis , abzuleiten.

Die Zahl der Kaufleute in London betrug
im Jahre 1590 nur vier . Ihn gesamtes Ver¬
mögen wurde auf 1200 bis 1600 Pfund Ster¬
ling geschätzt.

Man hat durch mehr als 2500 sichere BeA
achtungen festgestellt , daß das Nordlicht H
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Welche Betriebsgemeinschaften stehen
im Handwerker -Wettkampf

Auf zahlreiche Anfragen teilen wir mit,
daß sich Betriebsgemeinschaften — Leistungs¬
klasseL — am Handwerkerwettkampf in den
folgenden Berufen beteiligen können:

Bcrufsgruppe : Dachdecker, Maler , Möbel¬
tischler, Bürsten - und Pinselmacher , Kunst¬
schmiede, Kunstschlosser, Schlosser I, Schlos¬
ser II, Klempner , Elektroinstallateure , Kunst-
und Metallgießer , Uhrmacher , Goldschmiede,
Silberschmiede, Instrumentenmacher , Ortho¬
pädiemechaniker, Bandagisten , Farbenphoto¬
graphen, Maßschuhmacher , Orthopädieschuh¬
macher, Kürschner , Herrenschneider (Zivil ),
Uniformschneider, Damenschneider (Kleider ),
Kostüme (Damenschneider), Damenschneider
(Trachten), Wäscheschneider (Herrenwäsche),
Wäscheschneider (Damenwäsche), Handweber
(Hochweber), Handweber (Flachweber), Hand¬
schuhmacher, Putzmacher , Fleischer (Kleinbe¬
triebe), Fleischer (Mittelbetriebe ), Fleischer
(Großbetriebe), Bäcker (Klein - und Mittelbe¬
triebe), Bäcker (Großbetriebe ), Konditoren.

Die Gestaltung einer Gemeinschaftsarbeit
innerhalb eines Betriebes für den Handwer¬
kerkampf ist ohne Zweifel ein guter Grad¬
messer des Gemeinschaftsgeistes im Betrieb.
Auf Anfordern übersendet die Gaudicnststelle
„Das Deutsche Handwerk " in der DAF,
Stuttgart -dl, Schloßstraße 37, den Betrieben
sofort die Wcttkampfbcdingnngen mit allen
Unterlagen.

Für///

Sonntagsriickblick
Der gestrige Sonntag stand wieder im Zei¬

chen des großen Winterhilfswerkes . Es war
Eintopfsonntag . Fast unbemerkt spielt sich
allmählich diese Sammlung ab, so selbstver¬
ständlich, daß Sammler und Spender ohne
viele Worte ihrer Pflicht freudig genügen.
Das milde Wetter hatte am Vormittag mit
seinem Sonnenschein bei vielen die schönsten
Pläne geweckt, aber der trübe Nachmittag mit
seinen drohenden Regenwolken hat nur we¬
nige zur Ausführung kommen lassen. Kleinere
Spaziergänge wurden dennoch gewagt , und
die Mutigen haben es sicher nicht bereut . So
herb winterlich unsere Landschaft auch vor
einigen Tagen noch war , seit dem letzten Re¬
gen sind die letzten Schneespuren auf den

-Winterhaldcn fortgewischt und es will uns
scheinen, als ob an manchen Stellen unserer
Wiesen der Winterschlaf schon gebrochen sei,
es grünt schon wieder um die Quellen der
Südhänge . Auch in Garten und Feld wagen
sich bereits die ersten Zeugen einer erwachen¬
den Natur aus dem Schoß der Erde , wir ha¬
ben gestern Schneeglöckchen, Weidenkätzchen
und sprossende Sträuchen gesehen. Am lieb¬
sten möchten wir schon wieder den aufdring¬
lichen Herrn Winter scheiden sehen. Nun , er
wird schon nicht mehr viel zu melden haben,
die Waage neigt sich langsam der angeneh¬
meren Jahreszeit zu, die Stundenzahl des
Tageslichts wiegt jeden Tag schwerer. Freuen
wir uns darüber . — Der Kraftverkehr durch
unser Tal war zeitweise lebhaft , das Städt¬
chen war von nicht wenigen als Ziel und
Haltestation auserwählt . — Der vom „Kaffee
Butz" aufgezogene Kappenabend , der immer
seine besondere Note hat , brachte für die Teil¬
nehmer frohe, heitere Stunden . Was bloß so

ein „Käpple " schon ausmacht ! Gleich sieht's
narret ans . Bei der fabelhaften Dekoration
konnte Faschinßsflimmung nicht ausbleiben.
Auf alle Fälle war die Veranstaltung ein hei¬
terer Abschluß eines umwölkten Sonntags.

Die Gaufilmstelle zeigte am Samstag abend
eine hochinteressante Reportage über den lan¬
gen Weg, den die Menschheit im Laufe der
Jahrtausende bei der Erforschung der Him¬
melskörper zurücklegen mußte , bis man den
heutigen hohen Stand der Himmelsforschung
erreichte. Staunenerregend , geradezu ans
Wunderbare grenzend , sind die großen Fern¬
rohre der Sternwarten und ihre dehbaren
Kuppeln konstruiert . Man ist verblüfft über
die allseitige Beweglichkeit dieser Wunder¬
werke deutscher Technik und Wissenschaft.

Der Hauptfilm : „Der . Etappenhase " war
vollgespickt mit humoristischen Situationen
und löste bei den Zuschauern wahre Lachsal¬
ven aus . Es tat einem ordentlich gut , so recht
aus Herzenslust über die tollen Streiche des
„Wundcrkoches" lachen zu können. Daneben
war das Milieu treffend gezeichnet, welches
das Leben in der Etappe schilderte. All die
Annehmlichkeiten und Hoffnungen , die man
von diesen kurzen Tagen der Ruhe nach schwe¬
rem Frontdienst erwartete und sich sehnsüchtig
herbciwüuschte, zogen wirklichkeitstreu vor
unfern Augen vorüber . Der Humor geht nie
aus , erst recht nicht nach ernsten Ereignissen,
und die Liebe tut ihr übriges , um den Film
zu einem herzerfrischenden, gesunden Kunst¬
werk zu stempeln.

Der Tod hält reiche Ernte
Lin großes Trauergefolge aus nah und

fern bewegte sich in Len Nachmittagsstunden
des Samstag durch die Stadt zum neuen
Friedhof , um dem im Alter von erst 37 Jah¬
ren verstorbenen Mitbürger Albert Diet¬
rich,  Sensenschmied , das letzte Geleite zu
geben. Dekan Schwemmle würdigte in seiner
Traucransprache das Lebensbild des Entschla¬
fenen. Auch in den sich anschließenden Nach¬
rufen unter Kranzniederlegungen von Seiten
seiner Altersgenossen , der Betriebsführung
und Gefolgschaft der Firma Haueisen L Sohn,
der Freiwilligen Feuerwehr und der Vor¬
standschaft der Verbrauchergenossenschaft, in
dessen Aussichtsrat der Verstorbene schon ver¬
schiedene Jahre war , kam in warmen Worten
das schmerzliche Mitgefühl , das der frühe Tod
dieses Mitmenschen in allen Kreisen ausgelöst
hat , zum Ausdruck. Die Stadt -Feucrwehr-
kapelle, die die Feier mit Trauerweisen um¬
rahmte , beschloß die ernste Stunde mit dem
Lied vom guten Kameraden.

Am Sonntag nachmittag verkündeten zwei¬
mal die Glocken des Kirchturms den letzten
Gang zweier Mitbürgerinnen unserer Stadt
zum neuen Friedhof . Unter zahlreicher Betei¬
ligung von Freunden und Bekannten wurde
Frau Christine Kohlmayer,  geb . Holzapfel,
im Alter von 67 Jahren und Frau Pauline
W u r sie r im Alter von 81 Jahren zur letzten
Ruhe bestattet.

Tödlicher Unglücksfall
Zur selben Zeit , als sich am Samstag nach¬

mittag (2.20 Uhr ) der Trauerzug mit der
sterblichen Hülle des so rasch aus diesem Leben
abberufenen Albert Dietrich zum Friedhof be¬
wegte, ereignete sich in der Bahnhofstraße,
kurz vor der Enzbrücke an der Abzweigung
des Schleismühlenwegs , ein schweres Unglück,

dem leider ein Menschenleben zum Opfer siel.
Dem zu diesem Zeitpunkt zum Bahnhof fah¬
renden Pferdepostwagen , auf dem Fuhrmann
Heinrich Müller  und Postbetriebsfachar¬
beiter Eugen Rieger  saßen , begegnete an
der Stelle , wo rechts der Weg zur alten Sen¬
senschmiedeabzweigt , ein aus Richtung Bir¬
kenfeld kommender Lastzug. Das Pferd , mit
dem die Fahrten vom Postamt zum Bahnhof
ausgeführt werden , wurde plötzlich scheu und
raste mit dem Wagen davon . Es wollte in
den nach rechts abzweigenden Schleifmühle¬
weg einbiegen , was der Fuhrmann zu verhin¬
dern suchte, indem er das Tier mit dem Zügel
nach links lenkte. Mit voller Wucht stieß das
Fahrzeug hiebei aus den satt rechts auf der
Böschung stehenden Lichtmasten, wobei
durch den starken Anprall beide Männer vom
Sitz auf die Straße geschleudert wurden und
der Wagen nach links auf die Fahrbahn
stürzte . Rieger erlitt bei dem Sturz einen
schweren Schädelbruch , Fuhrmann Müller
nur leichte Verletzungen . Der Schwerverletzte
wurde mit dem Krankenwagen in das hiesige
Krankenhaus verbracht . Dort ist er nachts
12 Uhr , ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben, an den Folgen der schweren Kopf¬
verletzungen gestorben. Der auf diese tragische
Weise ums Leben gekommene 31 Jahre alte
Arbeitskamerad Rieger erfreute sich in der
Gefolgschaft des hiesigen Postamts und bei
seinen Vorgesetzten allgemeiner Wertschätzung.
Der hartgeprüften jungen Witwe mit drei
Kindern im Alter von 3 bis 8 Jahren , die
ihren Ernährer verloren haben , wendet sich
aufrichtige Teilnahme zu.

Der Reichsberufswettkampf beendet
Am Samstag wurde mit dem Wettkampf

der Berufsgruppe „Eisen und Metall " der
Reichsberufswettkampf 1939 abgeschlossen. Nach
der sportlichen Prüfung versammelten sich die
Teilnehmer aus der Sensenindustrie in den
Räumen der Deutschen Arbeitsfront zur Er¬
ledigung ihrer schriftlichen, theoretischen und
weltanschaulichen Aufgaben , während die
Prüflinge der sogenannten modernen Metall¬
bearbeitung in der Maschinenfabrik von
Friedrich Jung unter kundiger Aufsicht ihre
Praktischen Arbeiten zu machen hatten . Ein
Besuch in diesen Wcrkräumen zeigte uns er¬
neut , daß die au die Prüflinge gestellten
Aufgaben keineswegs leichte waren und von
den Teilnehmern ihr bestes Können ersordr-
tcn. Die Leistungen der Mechaniker können
durchweg als über dem Durchschnitt stehend
bezeichnet werden . Auch die schriftlichen, theo¬
retischen und weltanschaulichen Aufgaben am
Vormittag und Nachmittag zeigten durch¬
schnittlich gnte Leistungen , Wennselbst die Teil¬
nehmer , wie überhaupt in allen Berussgrup-
peu, dem Begriff Weltanschauung in Zukunft
eine viel größere Aufmerksamkeit schenken
sollten, die ihnen doch durch die Heimatpresse,
durch HI und BdM und in den verschiedenen
anderen Formationen immer und immer wie¬
der geboten wird.

Alles in allem kam aber auch hier der
gute Wille aller zum Ausdruck, durch Quali¬
tätsarbeit am weiteren Aufbau des deutschen
Volkes mitzuarbeiten und sich durch eine gute
Prüfungsarbeit für den Ganentscheid zn
qualifizieren . Wieviel sich für die weitere Be¬
teiligung am Rer-HsberuMvettkamPf durch¬
setzen konnten , darüber werden wir zu ge¬
gebener Zeit berichten

k' arlel -Lmiei »mit

NS -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwert
Wildbad. Am Mittwoch den 15. Februar,
20 Uhr , ist in der „Alten Linde" Gemein¬
schaftsabend mit Lichtbildervortrag von Pg.
Dr . JosenhanS . Thema : „Warum Rassenpoli¬
tik". Erscheinen ist Pflicht.

Lie Lrtsiraucnichai ' sieiterin.
Iure!» I
«sllt ml»: ß

Neuenbürg . Offenes Liedersingen morgen
20.15 Uhr im Zeichensaal. Jedermann will¬
kommen.

Das Wochenende stand im Zeichen des Fa¬
schings; unterhaltende Stunden bot am
Samstag der Kappenabend in den Räumen
des „Gold . Ochsen", dem ein gleicher an:
Sonntag abend im Bahnhoshotel folgte. —
Im „Hotel Post " fand am Samstag ein Fä-
milienabend des Schützenvereins statt , zu dem
die Schützenkameraden mit ihren Familien¬
angehörigen zahlreich erschienen waren . —
Das Wetter der letzten Tage hat mit dem
Schnee , auch in den höheren Lagen , gründlich
aufgeräumt , sodaß an eine Ausübung des
Wintersports vorerst nicht zu denken ist. Die
Enz führte am Samstag und Sonntag das
bräunliche Mvorwasser , ein Zeichen dafür , daß
Schönwetter im Anzug ist, was auch vom
hohen Stand des Wetterglases abzulesen war.
— Im Reichsberufswettkampf traten am
Sonntag morgen die Wettkampfteilnehmer
zur Austragung des Sportwettkampfes an . —
Der gestrige Eintopfsonntag zeitigte wie seine
Vorgänger ein recht gutes Resultat.

—» prüfe die Leistungen des Winter-
1 füM hilfswsrkes und vergleiche Deine
chWlU Leistungen für das WHWI  —
^ hast Du Dein« Pflicht erfüllt?

Dienstag , 11. Februar
6.00: Morgenlied , Zeitangabe . Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik . 6.3V: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Musik am Morgen . 9.20: Für
Dich daheim. 9.30: Sendepause . 10.00: Deut¬
sche Gaue siugen und spielen. 10.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht . 12.00: Mittagskonzert.
13.00; Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht . 13.15: Mittagskonzert . 11.00:
Musikalisches Allerlei . 15.00: Sendepause.
16.00: Nachmittagskonzert . 18.00: Aus Zeit
und Leben. 19.00: „Das Vermächtnis ". 19.15:
„Vom Menuett bis zum Walzer ". 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . 20.10: Musik
zur Unterhaltung . 21.00: Der junge Goethe.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht . 22.20: Politische
Zcitungsschau des Drahtlosen Dienstes . 22.35:
Unterhaltungskonzert . 21.00—2.00: Nacht¬
konzert.

pfilirweller, »S5 jiiliOe vorf am 5tzwMwsIiIrsall
(Schluß)

Bis zum Jahr 1723 geben die Akten des
Finanzarchivs noch Einblicke in die innere
Entwicklung des Gemeinwesens.
Es kommen darin hauptsächlich zwei Sorgen
der „Pfinzer " zum Ausdruck : die Abgaben-
sreiheit und die „Separationsstrittigkeiten"
mit den Feldrennachern.

Von der herzoglichen Regierung war den
Kolonisten eine sechsjährige Zehent -,
Steuer -, Gült - und Zinsfreiheit
ringeräumt . Auch auf die Quartierlasten soll¬
ten sich die Freijahre erstrecken, nicht aber auf
Zoll und Accis. Durch ein Mißverständnis
des Vogts zu Neuenbürg war von 1713—1716
der Fruchtzchnten eingezogen worden ; nun
wurden auf „Lamentieren " der Kolonisten die
sechs zehentfreien Jahre auf 1717—1722 fest-
Selegt. Ja sie vermochten noch zwei weitere
Freijahre zu erwirken , weil in den ersten
Jahren nach dem Umbruch der Oedung die
Fruchterträgnisse und damit auch der Zehnten
diel größer gewesen waren als der spätere
Durchschnitt. Die Felder sollen am Anfang
»in zwei Jahren .soviel ertragen haben als
später in vier ". Auch bezeichnen sich die Sied¬
ler als arme Leute , die auf dieser verödeten
Psinzmarkung großen Fleiß und saure Arbeit
angewandt , ja etliche gar ihr „Armütle " auf-
gezchrt und dennoch nicht soviel Profitiert ha¬
ben, daß sie sich des Bettclns darüber erwehren
können.

Die Ttrittigkeit zwischen Mut¬

ter - und Tochtersiedlung  wegen der
Markung und des Weidgangs wurde 1720
von einem herrschaftlichen Kommissar durch
eine „Finalresolution " (endgültige Entschei¬
dung ) beigelcgt. Die Feldrennacher waren
vor allem darüber aufgebracht , daß sic mit der
Viehherde nicht mehr auf die Pfinzer Mar¬
kung fahren durften . Dabei haben die „Pfin¬
zer" selbst kein Vieh, können auch keines über¬
kommen; aber sie ziehen „ausländisches " Vieh
aus Langenalb herein , des Weidgelds wegen.
Die Feldrennacher aber müssen Vieh abschaf¬
fen aus Mangel an Weide. Auch die Eichen¬
wälder werden ihnen von den Kolonisten
strittig gemacht, so der Wald „Kerlig " und
das „Heselwäldlen ". Schon 1711, als kaum
drei Siedler ihre „schlechten Hüttlein " aufge¬
baut hatten , suchten sie sich von der Gemeinde
Feldrennach gänzlich zn „absentieren und
separieren " (loszulösen ) und eine selbständige
Gemeinde zu errichten . Indessen schrieb die
Herrschast in der Einung von 1720 vor , daß
die Kolonisten Feldrennacher Burger werden
und das Burgergeld bezahlen müssen. Sie wol¬
len letzteres jedoch zur „Grabung eines Brun¬
nens " verwenden , da sie das Trinkwasser
bisher aus einem Brunnen geschöpft haben,
der auf eines Feldrennachers Wiese lag . Im
Sommer 1723 wurden die Bürger Feldren-
nachs nach dem Bericht des Vogts schwierig;
sic beschwerten sich beim Vogtgericht : sieben
Jahre lang haben jetzt die Pfinzer .genos¬
sen" ; sie haben tcilgeuommen am Eckerich wie
an der Beholzung ; sic sind auch mit Qnartier-

lasten verschont geblieben . Nun sollen sie
auch zahlen . Gegen die Errichtung eines Dorf-
brunnens haben die Feldrennacher nichts ein¬
zuwenden ; sie wollen sogar Stein - und andere
Fuhren dazu leisten. Aber auf das Burgergcld
können sie nicht verzichten. Die Kolonisten
erwidern daraus , sie würden es gern bezahlen,
wenn die Commun Feldrennach den Brunnen
graben ließe. Andere Kolonisten , die gleich
den übrigen Burgern Trieb und Tratt , Weid
und Wasser samt anderen bürgerlichen Bene-
fizien genießen , werden im geringsten nicht
adstringiert (zum Burgergcld herangezogen ).
Was darauf geschehen ist, wissen wir nicht.
Nur soviel ist bekannt , daß 1738 eine Schlich¬
tung getroffen wurde , und daß die Einwohner
von Pfinzweiler bei einer neuen Beschwerde
ans letztere verwiesen wurden . Damit scheinen
die langwierigen „Abscheidungsstrittigkeiten"
ihr Ende erreicht zn haben ; aber die schwie¬
rigen Verhältnisse der Gründerzeit dürften im
Laufe des 18. Jahrhunderts nur wenig besser
geworden sein.

Daß dieser Schluß richtig ist, geht
aus der ersten bekannten Sch ulst ellen-
Beschreibung von Pfinzweiler
aus dem Jahr 1787 hervor . Bis 1775
wurden die Kolonistcnkindcr in Fcld-
rennach unterrichtet . Von da an hatten sie
eine eigene Schule , mit der cs vor 150 Jahren
folgendermaßen bestellt war : Ter Lehrer
„hält die Schule in seinem eigenen Hause und
kleinen Wohnstube , weil er nur diese einzige
Stube hat , und bekommt vor diese Beschwer¬
lichkeit von der Commun keinen Hauszins.
Auch wäre die Commun nicht im Stande , ein

Schulhaus zu bauen , weil kaum 1 bemittelte
Burger da und die anderen wegen ihrer
schlechten Felder arm sind, so daß öfters von
dem Schultheißenamt zn Feldrennach , womit
Pfinzweiler gänzlich combinicrt und ein Com¬
mun ist, von ihnen das wenige Schuldgeld
beigetrieben werden muß mit Force (Gewalt ) .
Wenn der hier seßhafte Lehrer stirbt , so ist die
Commckn nicht vermögend , wieder einen zu
halten , weil um die geringe Belohnung keiner
dienen kann, die Burger aber mehr zu leisten
unvermögend sind, wenn sie auch alles ver¬
sprechen".

Ist schon die GründungSgcschichte des heu¬
tigen Dorfes keineswegs alltäglich zu nennen,
so kommen noch viel merkwürdigere Dinge
ans Licht, wenn man in die Vergangenheit
des Weilers „uff der Ps inz"  zurück¬
geht . Da hat sich ergeben, daß diese Siedlung
schon 1328, also vor mehr als 600 Jahren , be¬
stand, und daß sie 1112 zum Teil , 1598 ganz
württembcrgisch wurde . Dieser alte Weiler ist
aber abgegaugen und zwar allem nach nicht
erst im 30jährigen Krieg . 1713 wurde Pfinz¬
weiler neu gegründet — eine Siedlung , die
lebte, starb und durch die Tatkraft unterneh¬
mender Männer in schweren Zeiten neu
erstand . Unvergessen sollen die Namen der
acht „Pfinzer Kolonisten " sein. Sieben davon
sind Feldrennacher Bürger,  nämlich
Jacob Rittmann , Georg Knödel, Andreas
Fauth . Johann Georg Altcrgott , Johann
Martin Altcrgott , Johann Märklen , Wil¬
helm Märklcn . Dazu kommt ein Siedler ans
Conweiler:  Johann Balthasar Dürr.



Vee H -oet
SA -Führer -Arbeitstagung

in Neuenbürg
Neuenbürg , 12. Febr . Au einer Bespre¬

chung über die Fern - und Nahziele der Auf¬
gaben , die der SA in diesem Jahre gesteckt
s'aed, hatte der SA -Stnrmbann ll/172 seine
Sturmführer nnd die Stnrmsportwarte zu-
sammcngernfcn . Der Arbeitsranm im „Schiff"
war zu diesem Zweck mit einfachen Mitteln
feierlich umgestaltet worden . Von der Stirn¬
seite aus grüßte eine neue riesige Hakenkreuz¬
fahne , auf deren oberem Rand ein riesiges
„1939" leuchtete , unter dem wieder das Bild
eines marschierenden SA -Mannes angebracht
war . Die Hanptreserate des Abends bestritt
Sturmbannführer Becker.  Derselbe gab
einen - Ausblick auf die kommenden grossen
Aufgaben , die uns der Erlab des Führers
noch bringen werde . Im eigentlichen Dienst
selber stünden der „Leistungskampf " der
Stürme im Mai und Juni , die Besichtigung
der Stürme durch den Obergruppenführer
Ludin , die Reichswettkämpfe der SA im Juli
1939 und der Reichsparteitag in Nürnberg mit
den NS -Kampfspielen . Im Groben und Gan¬
zen müsse jetzt eine Arbeit in die Breite ein-
setzen. Der Sturmbannführer schloss mit einem
Absatz aus Rosenbergs „Die SA ini Dienste
der nationalsozialistischen Weltanschauung ".
Nach der Panse , die zu einer lebhaften Aus¬
sprache der Sturmführer benützt wurde , sprach
Sturmhauptführer Pfromm er  über die
Gebiete „Sport , über den Erwerb und die
Durchführungsbestimmungen des SA -Wehr-
abzeichens " und über das Gebiet „Schießen ".
Obersturmführer Ungericht,  der jetzt auf
der Reichsführerschule in Dresden sich die
Prüfberechtigung znm SA -Wehrabzeichen er¬
worben hat , erzählte von feinen dortigen Er¬
lebnissen.

Die Sturm -Abteilungen beim
^Schießsport

Ein Großtag von maßgebender Bedeutung
im Kleinkaliberschießen war der gestrige
Sonntag . Schon lange vorher hatten die
Stnrmführer und Sturmschiehwarte die Bor-
Ibereitungen dazu getroffen . Gleichzeitig schos¬
sen auch die den Stürmen angeschlossenen
SA -Wehrabzeichenarbeitsgemeinschaften sowie
die aus 10 Mann bester Schützen bestehende
Mannschaft des Sturmbannes ll/172 und der
Sturmbannstab . Es wurden die ersten Heb¬
ungen der vier SA -Schießklassen geschossen.
Schon um 8 Uhr eilten die Männer auf die
Schießbahnen , um truppweise um die besten
Ergebnisse innerhalb dieser Einheit zu kämp¬
fen . Gerade der Kleinkaliberschießsport ist
einer der wichtigsten Dienstzweige der Sturm¬
abteilungen und dies heute umsomehr , nach¬
dem im Spätjahr die vor - und nachmilitäri¬
sche Ausbildung und Betreuung aller wehr¬
fähigen Deutschen einsetzt . Geschossen wurde
mit dem Deutschen Sportmodell auf die
Deutsche Zwölfer -Einheitsbrustringscheibe . Die
im Schießen maßgebendste Anschlagsart ist die
Uebung liegend freihändig , die auch im Rah¬
men der sechs Leistungsprüfungsdisziplinen
beim „Leistungskampf der Stürme " im Mai
nnd Juni geschossen wird . Die Ergebnisse
waren teilweise sehr gute . Auf der Schieß¬
bahn in Birkenfeld erschienen auch Sturm¬
bannführer Becker und Stnrmhanptführer
Pfrommer.

led « veutschr so» kiimpf« für da,
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werde Mitglied der NSV. !

Gau Württemberg:
Stuttgarter Kickers - SSV Ulm 73
FB Zuffenhausen - - VfB Stuttgart 3:i
Spfr Stuttgart — Ulmer FV 94 3 :!
Union Bückingen — Stuttgarter SC 2:l
SpVg Bad Cannstatt — SV Fencrbach 4 :!

Gau Württemberg : ^
Stuttgarter Kickers 12 10 0 2 20:4
VfB Stuttgart 13 3 2 3 18:8
SSV Ulm 12 6 3 3 15:9
Union Bückingen 14 6 S 5 15:13
Ulmer FV 94 13 5 S 8 13:13
Spfr Stuttgart 12 8 2 8 12:12
FV Zuffenhausen 12 5 2 5 12:12
SpVg Cannstatt 14 3 3 S 9:19
Stuttgarter SC 13 3 2 8 8:18
SV Feuerbach 13 2 2 9 6:29

Gau Baben:
SV Waldhof — VfL Neckarau 4 :1,
SpVg Sandhofen - - FV Offenburg 6W
1. FC Pforzheim — VfR Mannheim 1:4
Karlsruher FB — VfB Mühlburg 1:l

Gau Baden:
VfR Mannheim ' 10 10 4 0 23:5
SV Waldhof 15 10 1 4 21:9
Freiburger FC 15 9 1 5 19:11
1 FC Pforzheim 15 7 3 5 17.-43
Karlsruher FV 15 7 2 6 46:14
VfB Mühlburg 14 5 3 6 18:15
VfL Neckarau 14 8 2 7 42:16
SpVg Sandhofen 15 4 1 10 9:21
Phönix Karlsruhe 13 2 4 7 8:18
FV Offenburg 16 8 2 11 8:24

Gau Tübwcst:
Borussia N 'kirchen — Eintracht Frankfurt 1:3
FSV Frankfurt — Kickers Offenbach 1:8
Wormatia Worms — Reichsbahn Frankfurt 4:9
FK 03 Pirmasens — FV Saarbrücken 1:9
TSG 61 Ludwigshafen — SV Wiesbaden 3:2

Gau Südwest:
Wormatia Worms 17 11 4 2 26:3
Eintracht Frankfurt 16 11 0 5 22:10
FSV Frankfurt 14 7 6 2 19:9
Kickers Offen bach 18 9 1 8 49:17
Borussia Neunkirchcn 16 5 4 7 14:18
SV Wiesbaden 16 6 2 8 14:48
FK 03 Pirmasens 17 6 2 9 14:20
Reichsbahn Frankfurt 18 6 o 10 14:22
TSG Ludwigshafen 16 5 1 49 41:21
FV Saarbrücken 16 8 1 10 11:24

Süiöffengeriait Neuenbürg
In fünfstündiger Sitzung wurde am letzten

Freitag vor dem hiesigen Schöffengericht gegen
den verheirateten K . B . ans W . verhandelt,
dem zur Last gelegt wurde , das Verkehrsun¬
glück vom 17. auf 18. Oktober vorigen Jahres
in der Nähe der Papierfabrik Wildnad ver¬
schuldet zu haben . Bei dem Zusammenstoß
wurden damals zwei junge Leute , die in der¬
gleichen Richtung auf der Straße liefen , von
rückwärts angefahren und schwer verletzt.

Geladen waren zehn Zeugen , die entweder
als Mitfahrer oder als Augenzeugen ihre
Angaben zu machen hatten . Nach der um¬
fangreichen Beweisaufnahme beantragte der
Staatsanwalt , unter Berücksichtigung mil¬
dernder Umstände , eine Geldstrafe von ins¬
gesamt 200.— RM ., die durch die erlittene
Untersuchungshaft als verbüßt gelten sollen,
anszusprechen . Nach längerer Beratung des
Gerichts verkündete der Vorsitzende das Ur¬
teil . Dasselbe lautete wegen fahrlässiger Kör-

Bezirksklasie
VfR . Pforzheim — FL . Blankenloch 5 : 1
Germania Brötzingen - Phönix Würm 5 : 1
SpVgg . Dillweißenstein - BSE . Pforzheim 2 : 1
SV . Söllingen — FL . Unterreichenbach 4 : 2
VsB . Grötzingen — FL . Eutingen 2 : 1
Frank . Karlsruhe — FB . Niefern 3 : 1

Sechs Spiele fanden in der Gruppe statt und
man kann sagen, sie endeten durchweg nnt den er¬
warteten Siegen . Klarer als erwartet besiegten die
Psorzheimer Rasenspieler den FC . Blankenloch mit
5 : 1. — Germania Brötzingen hatte auf eigenem
Platze den Neuling Würm zu Gast und fertigte
diesen ebenfalls klarer als das Ergebnis besagt mit
5 : 1 ab. — In Dillweißenstein wurde erbittert um
die Punkte gekämpst : Dillweißenstein war glück¬
licher und besiegte den BSC . Pforzheim knapp mit
2 : 1. — In Söllingen verlor Unterreichenhach mit
4 : 2 und in Grötzingen wehrte sich Eutingen recht
tapfer , mußte sich aber mit 2 : 1 beugen. — 2n
Karlsruhe bezog Niefern eine glatte 3 : 1-Niederlage.

Tabellenstand
Pgreiu Sp. Gew. u. Beel. Tore Purlkte
Birkenfeld 16 14 1 1 49 : 7 29
VfR . Pforzh . 20 11 5 4 46 : 28 27
Niefern 19 11 4 4 49 : 27 26
Söllingen 48 12 2 4 51 : 27 26
Grötzingen 19 8 5 6 37 : 29 23
Frank .Karlsr . 20 8 6 6 40 : 42 22
Blankenloch 49 8 3 8 44 : 36 19
G .Brötzing . 18 7 2 9 41 : 36 16
Dillweißenstein 19 6 3 10 21 : 34 15
BSC .Pforzh . 18 4 5 9 30 : 41 13
Unterreichenb. 16 4 2 10 21 : 45 10
Eutingen 18 3 3 12 17 : 42 9
PH . Würm 20 2 1 17 17 : 83 5

Kreisklasse 1
Die beiden angesetzte» Pflichtspiele Calmbach

gegen Engelsbrand und Schwann gegen Wildbad
mußten auf einen späteren Termin verlegt werden,
da alle Mannschaften
zu leiden haben.

unter Spieler -Erkrankungen

Letzter Tabellenstand
Spiele Tore Punkte

FB . Neuenbürg 12 56 : 11 23 : 1
VfL . Calmbach 11 29 : 17 18 : 4
TSV . Gräfenhausen 13 31 : 22 15 : 11
T . u. SF . Feldrennach 12 22 : 20 13 : 11
FC . Engelsbrand 13 32 : 22 13 : 13
FB . Wildbad 13 34 : 49 12 : 14
FE . Schwann 12 21 : 33 10 : 14
SpV . Höfen 11 17 : 36 3 : 19
VfL . Conweiler 11 16 : 48 1 : 21

Perverletzung in Tateinheit mit zweier Ver¬
gehen gegen die Reichsstraßenv kehrsordnung
auf 300.— RM . Geldstrafe , die durch die er¬
littene Untersuchungshaft als verbüßt gelten.
Die Verhandlung war reich an spannenden
Momenten , die insbesondere auch den Fuß¬
gängern zu denken geben müssen . Der Gc-
richtsvorsitzcnde wicS mit aller Deutlichkeit
darauf hin , daß auch die Fußgänger die Ge-
setzesvorschrifwu zu beachten haben und daß,
wo Gehwege angebraäA sind , dieselben auch
benützt werden soMen . Die Verletzten haben
das Unglück mitverschnldet , indem sie den
H 37 der neuen Reichsstraßenverkehrsordnnng
außeracht ließen . Allerdings befreit ein Ver¬
sagen der Fußgänger den Kraftfahrer nicht
von seinen Pflichten , stets so zu fahren , daß
er jederzeit imstande ist, den gesetzlichen Vor¬
schriften genügen zu können . Hiezu gehört
insbesondere auch , sich größter Mäßigung in-
bezug auf den Genuß geistiger Getränke auf¬
zuerlegen.

Am die Schwarzwaldikimeisierschast
Dr . Stobrr siegte in der Kombination

Schwere Ncbelwolkcn hingen am Samstag-
früh über dem Feldborg -Massiv , als die König,
fe um den begehrten Titel eines Schwarzwch.
meisterS in der alpinen Kombination mit de»,
Abfckhrtslanf ihren Anfang nahmen . Bk
Strecke mußte zum Teil noch durchgetrete«
werden , damit sie überhaupt befahrbar wuch.
Der Laus führte über 114 km mit einem W
henunterschied von ZOOm vom Bismarck -Tu»,
zum Feldsee , und zwar zunächst über einen Fr,»
Hang , dann durch eine schwere S -S .teilkurve !,
eine tückenreiche Waldspur.

Am Start halten sich etwa 50 Läufer eingk-
funden . Es fehlten allerdings die Geschwister
Cranz , die Deutschland bei den Weltmeister¬
schaften in Zakopane vertreten . Beim ersten
Durchgang lag die obere Strecke noch im Nebel,
und der Schnee war naß . Zu Beginn des zwei¬
ten Durchgangs hatte daS Wetter aufgeklärt,
der Schnee war fester geworden und stellte a«
die Läufer erhöhte Anforderungen . Die beste
Zeit des Tages lief Dr . Staber lSZ Feldbergj
mit 3:24,3 Minuten für beide Durchgänge . Mit
1:39,3 Minuten im ersten Durchgang lief er
überhaupt die absolut beste Zeit . Ihm folgte
sein Klubkamerad Ernst Nomminger in 3:3g,I,
an dritter Stelle Placierte sich überraschender¬
weise der in Klasse 3 gestartete Viktor Leser
(Freiburg/ ^ -Sportgemeinschaft Karlsruhe ) i»
3:32,1. In der Klasse 2 belegte Rolf Hoffman»
<SZ Feldberg ) in 3 :34,2 den ersten Vlatz — In
der Frauenklasse waren mit Hildesuse Gärtner
iSC Freiburg ) und Mädi Kautz lSC Emmen-
dingen ) nur zwei Teilnehmerinnen am Start.
Da Mädi Kautz nach einem Sturz im zweiten
Durchgang aufgab , machte Hildesuse Gärtner in
4:53,4 Minuten das Rennen für sich allein.

Am Sonntagvormittag reichte die Sicht kaum
20 m weit , als der Torlauf gestartet wurde , der
im Skistadion Fahlerloch abgesteckt war . Trotz
des weichen Schnees war die Strecke schnell und
bot einige Schwierigkeiten . Dr . Stöber , der
Sieger im Abfahrtslauf , erreichte im ersten
Durchgang 1:17,2 Minuten , während sei«
schärfster Gegner Ernst Nomminger um eint
Zehntelsekunde besser war . Dm zweiten Durch¬
gang setzte Dr . Stöber alles auf eine Karte und
erreichte 1:11 Minuten , so daß ihm dadurch der
Sieg in der Klasse 1 und in der Kombination
nicht mehr zu nehmen war . Die Bestzeit
des Tages  lief der in der Klaffe 2 gestartete
Rolf Hoffmann mit 1:13,2 im zweiten Durch¬
gang . In Klasse 3 kam mit 2:44,2 Minuten Ge¬
samtzeit Rudi Heinzelmann vom SC Todtnau
zum Sieg . Bei den Frauen war nur noch Hil-
desusc Gärtner am Start , die ziemlich langsam,
aber sicher lief und 2:59,4 Minuten brauchte . Dr
die besten Läufer des SC Freiburg nicht am
Start waren , belegte auch die SZ Feldberg im
Mannschaftswettbewerb den ersten Platz . Nach
dem Torlauf wurde noch ein Schauspringen
durchgeführt , wobei der Sudetendeutsche Pal¬
me sRochlitz) auf der mittleren Schanze mit St
m die größte Weite stand-

Deutsche Ringer in Schweden
Beim Internationalen Ringer -Turnier iu

Göteborg mußten sich die deutschen Ringer mit
guten Plätzen begnügen . Im Federgewicht er¬
hielt Schwedens Olympia -Zweiter Egon Svens-
son den 1. Preis vor Ferdinand Schmitz lKöln).
Im Leichtgewicht wurde Weikart hinter dem
Schweden Sven Karlsson nnd Aake Wilhelms-
son Dritter . In Jönköping erkämpfte Wolj-
gang Oehrl zwei schnelle Siege . T . SveiMm
warf er in 3 :15 und Sven Lindberg mußte
schon nach 50 Sekunden auf die Schultern . Der
Mannheimer Allraum besiegte O. Gustafsseu in
2:30, mußte aber anschließend dessen Bruder R
Gustassson einen glatten 2 :1-Punktsieg über¬
lassen.

Hall-MW für SchHöcke IW.
Das Köramt Württemberg führt am

Donnerstag . 16 . Februar 1S3S , vormittags 8 Uhr 36
aus dem Brühl in Calm

die Hauptkörung für Schafböcke durch.
Vorzustellen sind an diesem Tag sämtliche körkühigen Schafböcke

des Kreises Lalw , die am Zeitpunkt der Körung ein Älter von neun
Monaten erreicht haben . Ferner sind vbrzufllhren die Schafböcke,
welche anläßlich der Hauptkörungen in den vergangenen Jahren mit
Deckerlaubnisschein oder ö angekört wurden . Für die bereits an-
gekörten Schafböcke ist das Körbuch vorznlegen . Feder Teilnehmer
an der Körung hat einen Personalausweis über seine Person vorzu-zeige».

Calw , de» 10. Februar 1939. Der Landrat:
2 . V .: Nagel,  Regierungsassessor.

In vodel
ruhig gelegenes Landhaus mit 1—2 Wohnungen
Garten , Wiese usw. zu mieten oder zu kaufen
gesucht , eventl. auch Bauplatz . — Offerten unter
F . B . an die „Enztälec"-Gcschäftsstelle.

VerimklWs-
Wier

empfiehlt

C. Meeh 'sche Bnchdruikerei
Neuenbürg.  Telef . 404.

Sommerliche

2ZiMtt-MH»W
gesucht auf 1. oder 15. März.

Angebote unter Nr . 678 an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle.

Vs» üle Veit klinkt, K8i mit

ülsvpllllkt!
^IIs Geräte, suck Ollll ru 35.-
u. Vk ru 83 .» sofort lieferbarI

vsciit , staäio - Ing., Slebankalell

Lun

V.MIl'Mliek kaMMM,»«iieMi-g

XON GInni sllon

in gi-oksr Zusualil

V êpcle Mitglied der
Forstamt Wildbad. Illllllllll

Vremcholz«
Zuteilung.

Anmeldungen auf Zuteilung von
Brennholz aus Staatswald Eiberg
sind bis Samstag den 18. 2. SS
bei den Revierförstern Walker und
Wengert abzugeben . Nur fristge¬
mäße Anmeldungen von langjäh¬
rigen ständigen Käufern werden
berücksichtigt. Zusagen auf be¬
stimmte Sorten und Waldteile
können nicht gemacht werden.
Höchstmenge fe Haushaltung 5 Rm.

Briefpapier?
Ja , aber schön muß es
sein und billig dazu!

Alle Farben und Preislagen

E. Reeh'sLe Buchdruckerei
Neuenbürg

Buchoerkauf — Schreibwaren
und Bürobedarf

Seit Monate»
unerträglicher Gelenkrheumatismus.

»In kurzer Zeit wieder voll arbeitsfähig."
Herr Bonaventura Schmitt , Heizer , Frankfurt a . Main , Fröbel-
straße 2b, schreibt uns am 18. April 1938: „Seit Monaten litt ich an
unerträglichen Gelenkrheumatismus und konnte nur unter großen
Sckmerzen meine Arbeit verrichten . Trotzdem ich ausgesprochener

bin gegen alles , was Tabletten
heißt , nahm ich Togal -Tabletten und
war erstaunt über die sofortige Wir¬
kung derselben . Um 8 Uhr ließ ich mir
aus dev Apotheke eine Packung S«
RM . 1.24 holen und um 9 Uhr beim
Frühstück konnten es meine Arbeits-
kameraden kaum glauben , daß Togal
'-ine solche verblüffende Wirkung Halle
and ich wieder die Arbeit verrichten
'onnte . Nach der 3. Packung war ich
md bin ich bis heute noch schmerzfrei
wblieben. Nun muß ich mich als
Lablettengegner geschlagen geben mit
)er Usberzeugung , daß nur Ihr Togal
mich von »reinem Leiden in so kurzer

Zeit befreit hat . Meinen aufrichtigen Dank !"
Die Erfahrungen anderer sind wertvoll ! Der Bericht von Herrn
Schmitt ist einer von vielen , der uns unaufgefordert aus Dankbar¬
keit zugegangen ist. In der Tat hatTogal  Unzähligen bei Rheuma,
Gicht, Ischias , Hexenschuß, Nerven - und Kopfschmerzen sowie Er¬
kältungskrankheiten , Grippe und Influenza rasche Hilfe gebracht.
Es hat keine schädlichen Nebenerscheinungen und die hervorragende
Wirkung des Togal wurde von Aerzten und Kliniken seit Jahren
bestätigt . Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute
einen Versuch — aber nehmen Sie nur Togal!  In allen Apo¬
theken erhältlich . NM . 1.24.
Lesen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz ". Es ist fiÜ
Kranke und Gesunde von größtem Interesse . Sie erhalten es aus
Wunsch kostenlos u. unverbindlich vom Togalwerk München 271- M7
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